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Die Neform der Klaſſen- und Einkommenſteuer. 


Berlin, 8. Dezember. Ueber die finanzielle Tragweite des von 
1 Regierung vorgelegten Geſetzentwurfes wurden bereits bei der 
Geeneraldebatte des Budgets die allerverſchiedenſten Urtheile laut. Die 
Regierung rechnet eine Verminderung der Steuerlaſt um mehr als 
2 Millionen, verſchiedene Abgeordnete rechnen umgekehrt eine Vermeh⸗ 
rung um ebenſoviel heraus. Unter dieſen Verhältniſſen hat die Lan⸗ 
desvertretung jedenfalls die Verpflichtung, überaus vorſichtig zu ſein. 
Nach der Verfaſſung werden einmal beſtehende Steuern unabhängig 
von der jährlichen Bewilligung der Landesvertretung forterhoben. 
mſomehr müſſen wir vom Abgeordnetenhauſe verlangen, daß es nicht 
eine Umwandlung beſtehender Steuern geſtattet, welche dieſelben ein 
träglicher macht, ohne der Landesvertretung auf den Mehrertrag einen 
Einfluß zu ſichern. Daß eine Einkommenſteuer auch ganz abgeſehen 
dom Ertrage des nächſten Jahres im Laufe der Zeit einträglicher 
wird als eine Klaſſenſteuer, bedarf keines näheren Nachweiſes. Ein 
2 gewöhnlicher Tagelöhner“ als Merkmal für die Klaſſenſteuer, bleibt 
immer ein gewöhnlicher Tagelöhner; für die Einkommenſteuer aber 
wird der gewöhnliche Tagelöhner eine mit der Höhe des Tagelohns in 
5 ſeinem Werthe ſteigende Perſönlichkeit. Eine gebrannte Katze ſcheut im 
Allgemeinen das Feuer. Das Abgeordnetenhaus hat ſich noch 1861 
hinſichtlich des Ertrages der Gebäudeſteuer arg verrechnet. Wenn auch 
der Zeit nach weiter zurückliegend, ſo doch der Sache nach lehrreicher 
ſind die Erfahrungen, welche man 1852 bei Umwandlung der 
oberſten Klaſſenſteuerſtufen in eine klaſſifizirte Einkommen⸗ 
8 ſteuer machte. Bis dahin hatte die Klaſſenſteuer 10 Millionen 
5 Aungetragen. Ihr Ertrag ſollte nach Schätzung der Regierung 
durch die Umwandlung auf 11%, Millionen ſich heben. In 
ckelt aber hob ſich 1852 der 2 um 3 Millionen ſtatt um 
5 = Millionen und iſt ſeitdem dergeſtalt geftiegen, daß er 1867 ſchon 
18 Millionen betrug. Es fehlte 1851 im Abgeordnetenhauſe nicht an 
ännern, welche dies vorausſahen und darum eine Kontingentirung 
verlangten. In der vorderſten Reihe derſelben kämpfte 
der Abgeordnete Camphauſen, der jetzige Finanzminiſter. 
- Bere Camphauſen war damals Berichterſtatter der Kommiſſion über 
d das Geſetz. Nachdem in der Kommiſſion ein die Kontingentirung be; 
0 3 Paragraph mit 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt worden 
1 bm die 
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Einkommenſteuer folgenden Jahre eine dem Mehrertrage entſprechende 
verhältnißmäßige Herabſetzung aller Steuerſätze erfolgen. Wäre dieſer 
Antrag angenommen worden, ſo hätte 1853 eine Ermäßigung der 
Steuerſätze um 30 Prozent erfolgen müſſen. Herr Camphauſen ſtimmte 
5 damals für dieſen Antrag. Derſelbe unterlag aber mit 117 gegen 
186 Stimmen. Zäh aber vertheidigte die Partei jeden Zoll ihres 
Terrains. In neuen Anträgen rückte fie die Ziffer 1852 auf 1853, 
dann auf 1855. Bei der 3ten namentlichen Abſtimmung ſiegte fie mit 155 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Erſcheint täglich zwei Mal.) 


gegen 144. Indeß ſtrich die 1. Kammer das Amendement wieder. Die alt⸗ 
liberale Partei, Herr Camphauſen voran, wollte aber lieber das ganze 
Geſetz fallen laſſen als das Amendement. Will man aggreſſiv vorgehen, 
führte von Patow aus, will man uns von dem ſehr beſcheidenen 
Boden drängen, welchen uns die Verfaſſung ſelbſt gewährt, dann 
werden wir durch die Gewalt der Umſtände dahin geführt, jeder 
Neuerung in den Steuerſätzen widerſprechen zu müſſen. Mit 147 
gegen 121 Stimmen unterlag indeß bie Partei. 

War damals ſchon in gewiſſe Umfang eine Kontingentirung ge⸗ 
rechtfertigt, ſo iſt dies heute in verſtärktem Maße der Fall. Damals 
behauptete wenigſtens die Regierung, daß ſie einen Mehrertrag an 
Steuern dringend und dauernd bedürfe. Heute greift das Gegentheil 
Platz. Geld iſt im Ueberfluß in den Staatskaſſen. Die Regierung 
ſelbſt verſichert, daß ſie keine Steuerbelaſtung, ſondern eine Steuerent⸗ 
laſtung mit dem vorgelegten Geſetz bezwecke. Die Umwandlung ges 
rade der einträglichſten Stufen der Klaſſenſteuer in eine Einkommens 
ſteuer macht die Erträge noch in höherem Maße ſteigend. Es ſcheint 
uns daher durchaus gerechtfertigt, wenn die Fortſchrittspartei einſtim⸗ 
mig beſchloſſen hat, von der Kontingentirung das Schickſal des ganzen 
Geſetzes abhängig zu machen. Nach dem Etat ſollen Einkommenſteuer, 
Klaſſenſteuer und Mahl⸗ und Schlachtſteuer 3%, Millionen einbrin- 


gen. Der Miniſter will 2½ Millionen nachlaſſen. Eine Fixi⸗ 
rung des Ertrages in der einen oder anderen Form auf 
21 Millionen wäre daher die beſcheidenſte Forderung. Iſt der 


Ertrag der Steuer im Ganzen fixirt, ſo haben alle übrigen 
Ziffern im Geſetz nur eine relative Bedeutung; eine Einigung 
über dieſelben wird dann um fo leichter zu erzielen fein. 
In vielen anderen Punkten muß die leitende Partei ſich ohnehin die⸗ 
ſem Geſetz gegenüber gedulden. Nachdem die Regierung unterlaſſen 
hat, den Grundſatz der Selbſteinſchätzung in das Geſetz aufzunehmen, 
würde eine Amendirung deſſelben auch nach dieſer Richtung hin das 
Zuſtandekommen des Geſetzes noch weiter erſchweren. Ueberdies läßt 
ſich auch die Selbſteinſchätzung von der Kontingentirungsfrage nicht 
trennen. Was die Mahl- und Schlachtſteuer anbetrifft, fo hat die 
nationalliberale Partei zu unſerem Bedauern ſchon darauf verzichtet, 
in das vorgelegte Geſetz irgend welche die Aufhebung ſichernde 
Beſtimmungen aufzunehmen. Man will in dieſer Richtung ein beſon⸗ 
deres Geſetz einbringen; das t alſo das Schickſal der Mahl⸗ und 
göoorlage tre 


ar e dung Van ber wieder auf, | Schlachtſteuer von der Negier nnen. Sollte die nalio⸗ 
rem Antrage ſollte in dem na rung der klaſſifizirten | nalliberale Partei in der Kontingentirungsfrage nicht mit der Fort⸗ 


ſchrittspartei gehen, ſo iſt es ziemlich gewiß, daß die Gegner von 
allen Richtungen ſich zu einer Koalition vereinigen werden, welche 
das Geſetz zu Falle bringt. 


Heute wird im rr über das Schicksal der Kreisord⸗ 
nung entſchieden und noch ehe dieſe Zeitung die Preſſe verläßt, dürfte 
der Telegraph das Reſultat der Abſtimmung gemeldet haben. Wir 
benützen die Zeit der Erwartung, um uns die Ultramontanen in ihren 
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unvergleichlichen Leiſtungen auf dem gegenwärtigen Turniere zu be⸗ 
trachten. Die „Germania“ iſt voll Genugthuung über die feudale 
Oppoſition im Herrenhauſe, denn die Kreisordnung erſcheint ihr als 
Teufelswerk oder (was in ihrem Sinne noch ſchlimmer iſt) als ein 
Werk der — — Freimaurer. Im Redaktions⸗Briefkaſten derkSonn⸗ 
tagsnammer ſchreibt ſie nämlich einem R. in Lüttich wie folgt: „Die 
Freimaurer haben bei uns das Heft in Händen. Faſt alle neuen Pairs 
gehören der Loge an. Als der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, 
mit der von Sr. Majeſtät unterzeichneten neuen Pairsliſte das kaiſer⸗ 
liche Palais verließ, begab er ſich ſofort zu einer der leitenden Peſön⸗ 
lichken unter den hieſigen Freimaurern. Dort begegnete dem Miniſter 
das Unglück, auf der Treppe zu fallen, weshalb er mehrere Tage das 
Zimmer hüten mußte.“ Wie nun, wenn auch alle Diejenigen, welche 
für die Kreisordnung ſtimmen, an ihren Beinen Schaden nehmen 
möchten! Es wäre zu traurig, ſo viele hinkende Pairs zu ſehen. Mö⸗ 
gen ſich alſo die „Herren“ bedenken! 


— nn nn null nn ne rn 
Dentſchlaud. 


Berlin, 8. Dezember. Im Herrenhauſe werden morgen 
vor 55 Schlußberathung der Kreisordnung zwei Interpellatio⸗ 
nen zur Verleſung kommen. Die eine iſt vom Fürſten Put bus 
geſtellt und will in Erfahrung bringen, ob die Staatsregierung 
bereits die Grundſätze aufgeſtellt hat, nach denen der Staat Dies 
jenigen zu entſchädigen gedenkt, welche durch die Sturmfluth 
vom 13. November beſchädigt worden ſind. Graf v. Kraſſow's 
Interpellation gipfelt in der Frage: welche Maßnahmen beab⸗ 
ſichtigt die Staatsregierung zur Herſtellung eines wirkſa⸗ 
men Schützes der bedrohten Küſtengegenden? Beide Inter⸗ 
pellationen ſind unterſtützt von Mitgliedern ſämmtlicher Fraktionen 
des Herrenhauſes. — Morgen wird die Kreisordnung deſinitiv 
erledigt werden. Die Feudalen haben es aufgegeben, nochmals 
beſondere Anſtrengungen zu machen, nachdem ſie am Sonnabend bei 
der Vorberathung, wie ſie ſagen, treulos in Stich gelaſſen worden 
ſind. Sie hatten an ſämmtliche Mitglieder der polniſchen Frak⸗ 
tion telegraphirt, ſie möchten kommen, unverzüglich, ihre Stimmen 
würden in's Gewicht fallen und das Geſetz zu Fall bringen. Aber es 
kam von den Polen nicht ein Einziger. Sie hätten, wie die Dinge 

fi iſchen geſtaltet hatten, auch nichts ausgerichtet, denn die 
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mung über $ 8, Einige ſprangen ab, und fo war ihre Sache verloren, 
als eine Majorität von 27 Stimmen ihnen ſich entgegenſtellte. Es 
haben wohl die allerverſchiedenſten Einwirkungen auf Dieſen und 
Jenen ſtattgefunden, Einwirkungen, die ſich der Kenntnißnahme Fern⸗ 


ſtehender dauernd entziehen werden. In letzter Inſtanz wurde der 


Widerſpruch gegen die Kreisordnung nicht mehr für Oppoſition gegen 
das Miniſterium, ſondern gegen die Krone ausgegeben. 
— In Bezug auf das Zivilehegeſetz beſtätigt es ſich, dem 


Ein Friedericianiſches Dokument. 
Von Karl Henſel. 
Erinnerungen an die Jugendzeit ſind für Jeden, der eine gehabt 
hat, ein Knäuel, der ſich nie ganz abwickelt, ein unerſchöpfliches Thema; 
wer hätte ſchon jemals die Fülle und Herrlichkeit der Kindheit ganz 
ausgeſagt und ausgeſungen. Das Leben iſt ein wunderſames Räthſel, 
»ein Jeder lebt's, nicht Jedem iſt's bekannt.“ Wohl wiederholt ſich 
Alles auf Erden nur, wohl ist's, ob auch in veränderter Geſtalt, ewig 
nur das Alte, doch welchen Gewinn, möchte ich fragen, ziehen wir 
denn aus dieſem Satze Salomoyiſcher Weisheit oder Blaſirtheit? 
Pflegen wir doch lieber den reinen Menſchenſinn, reden wir unbefan 
gen von dem, was einft jo ſchön war und uns unvergeßlich bleibt! 
Muß denn nicht Jeder bei rechter Erwägung ſich eingeſtehen, daß, 
welchen Erwerb das Leben ihm auch gebracht, er doch nur einmal 
en ſeliger Unbefangenheit gelebt, mit vollen tiefen, freudigen, Zügen das 
Glück des Daſeins eingeſogen hat — und das war in der Jugendzeit, 
und eigentlich auch hier nur auf der Mittelſtufe zwiſchen der noch 
ſchlummernden und der bereits ſich zeitigenden, ſchon zu ſehr „die ge⸗ 
meine Deutlichkeit der Dinge“ wahrnehmenden Erkenntniß. 
„Am farbigen Abglanz haben wir das Leben.“ Wer Schildereien aus 
lener poetiſch beleuchteten Lebensperiode geben will, mag immerhin den 
Pinſel tief eintäuchen in recht geſättigte Farben und breit und paſtös 
malen, wie er irgend vermag. Wenn auch ich, der ich vom ſpäteren 
Leben oft proſaiſch genug gehudelt worden bin und nun ſo viele Jahre 
ſelbſt ſchon in der Schule und für die Schule wirke, durch heitere 
Schul⸗Reminiscenzen mich zu ſolchem Verſuch habe fortreißen laſſen, 
to mag man mir zutrauen, daß im Hinblick auf die Freunde und die 
Fremden, welche dieſe harmloſen Skizzen leſen dürften, ein beſtimmter 
ſittlicher Zweck nur vorgeſchwebt hat. Dem iſt fo, und kein anderer 
kann es ſein als die freundliche Mahnung, daß wir die ideale Welt 
nie über der realen, die heut allmächtig ſich vordrängt, verlieren und 
iusbeſondere unſeren lieben Kindern, unbeſchadet aller erſten Sorgfalt 
Mr ihre nach den geſteigerten Forderungen der Gegenwart zu bemeſ— 
ſende und einzurichtende wiſſenſchaftliche Ausbildung, doch den mächtig 
nachwirkenden Reiz und Segen einer geſund, froh und unbefangen ge⸗ 
ebten Jugendzeit nimmermehr verkümmern und in ernſter Linie ihr 
Gemüth und ihren Willen zu Reinheit und Tüchtigkeit erſtarken laſ— 
len mögen. In dieſem Sinne einzig und nicht wie ein befangener 
\ Audator temporis acti möchte ich dieſe Gedankenläufe veröffentlicht 
aben. Wie weit dieſelben übrigens in freier Ideen-Verbindung 
ſich von ihrem Ausgangspunkte verloren haben, werde ich jetzt erſt 
. lenke ich denn wieder in meinen Weg, wenn — wie Leſſing im 
okoon jagt — „wenn ein Spaziergänger anders einen Weg hat.“ 


Die Furcht Gottes iſt aller Weisheit Anfang, und als das ABC alles 
irdischen Wiſſens erſcheint unzweifelhaft eben dies ABC ſelbſt, die edle Leſe⸗ 
und Schreibekunſt. Wer mit dieſer Bedingung sine qua non mühe⸗ und 
geduldvoll den vom Kindheitsſchlummer allmälig erwachenden Erdenbür⸗ 
ger ausgerüſtet, ihm zuerſt den Schleier gezogen vom annoch umflorten 
Auge und die Hand gefeſtigt hat zur geſchickten Nachbildung der heili⸗ 
gen Zeichen der Gedankenmittheilung, ſollte bei ihm immerdar als einer 
der erſten Wohlthäter in dankbarem Gedächtniß bleiben. Wie uner⸗ 
müdlich treu uns Grabianern der gute Kantor Mehlhoſe zu dieſem 
ernſten und wichtigſten Wiſſen und Können verholfen, habe ich früher 
erwähnt. Sehr Viele dankten dem ausgezeichneten Schreiblehrer eine 
ſchöne, Alle eine deutliche Handſchrift. Daß eine ſolche ein nicht zu un⸗ 
terſchätzender Gewinn und von den Großwürdenträgern des Staates, 
den Mandarinen der Burcaukratie mit gleichem, vielleicht noch größer 
rem Rechte immer und überall verlangt werden ſollte, wie vom Ge⸗ 
lehrten — „ex ungue leonem“ — vom Kaufmann, vom Handwerker, 
dieſe Erkenntniß hat ſich in den letzten Jahrzehnten immer breitere 
Bahn gebrochen, und die Verſündigungen gegen eine ſolche Fundamen⸗ 
talforderung im modernen Kulturſtaat gehören zum Glück bereits zu 
den Ausnahmen. Dann und wann würde freilich und zumal in der 
Beamtenwelt, bei welcher gerade dieſer Uebelſtand am ſtrengſten gerügt 
werden ſollte, auch heut noch als nöthig und nachahmungswerth ſich 
empfehlen, was in jenen dreißiger Jahren der für Uneingeweihte nicht 
zu enträthſelnden Namensunterſchrift eines hieſigen geſuchten Anwalts 
und nebenbei allgemein beliebten und verehrten Mannes begegnet iſt. 
Ein auswärtiges Gericht, dem von ihm ein dienſtliches Requiſitorium 
zugegangen und welches die Namenshyroglyphe ſchlechterdings nicht zu 
dechiffriren vermochte, hatte das Streifchen Papier mit den geheimniß⸗ 
vollen Charakteren ausſcheiden und auf der Adreſſe der nach Verlan⸗ 
gen hierher ertheilten Auskunft hinter den Worten: „An den Königl. 
Juſtizkommiſſar Herrn ...“ aufkleben laſſen. Die Söhne des jovia⸗ 
len Notars, der ſo ermittelt worden, gehörten damals mit zu unſeren 
trauteſten und theuerſten Lein- und Spielgeſellen. Mein Vater, der 
viel auf eine leſerliche und geläufige Handſchrift gab, freute ſich über 
meine Fortſchritte darin in der Schule, nur ging das Schreiben mir 

noch immer zu langſam von der Hand nach feinem Urtheil, deshalb 
beſchäftigte er mich an Sonn⸗ und Feiertagen gern noch durch ein 
Privatiſſimum in dieſer Kunſt, welche in dieſem Zeitalter der Drucker- 
ſchwärze und der Dampfpreſſen nicht mehr überall jene hohe Schätzung 
erfährt, wie etwa noch die Hattiſcherif- und Korankalligraphen zu 
Stambul, fie beanſpruchen ähnlich jenen „Schreibern im Geſetz“ im 
alten Jeruſalem. Ich aber, der ich meines treuen Vaters liebevolle 


Abſichten kannte, war bei dieſen Uebungen um fo williger und gab 


mir um ſo mehr Mühe, meine Sache gut zu machen, als die Dinge, 


mit denen ich es dabei zu thun hatte, mir meiſt eine lebhafte Theilnahme 


einflößten. Denn mein Vater ließ mich dann nicht nach Vorlege⸗ 
blättern arbeiten, ſondern Gedrucktes, noch häufiger Geſchriebenes 
kopiren, um mich zeitig im raſchen und ſicheren Auffaſſen fremder 
Handſchrift zu üben, wodurch mir dann ſpäter auch oft genug im Le⸗ 
bensverkehr und bei meinen Studien ein weſentlicher Vorſchub geleiftet 
worden iſt. Die Gegenftände, die er mir vorlegte, vermochten meine 
Aufmerkſamkeit zu feſſeln, meine Phantaſie zu beſchäftigen; ſeinem eige⸗ 
nen Herankommen und ſeinen Neigungen entſprechend wählte er vor⸗ 
zugsweiſe weidmänniſche, patriotiſche Stoffe. Von ſolchem Kopiren her 
weiß ich u. A. noch heut Friedrich Förſter's erſte „Runde des gro⸗ 
gen Kurfürſten in der Neujahrsnacht 1827/28” faſt lücken⸗ 
los auswendig. Da geſchah es denn auch eines Sonntags, daß, als 
ich mit gut geſchnittener Feder auf Geheiß am Schreibtiſch mich ein⸗ 
gerichtet, mein lieber Vater aus einem großen Bogen grünen Deckel⸗ 
papieres, wie ſolches für die Rücken der Aktenſtücke verwendet ward, 
mit ganz beſonderer Behutſamkeit und Feierlichkeit, die für mich be⸗ 
ſtimmte Vorlage hervornahm. Dintenkleckſe und ſonſtige Beſchmutzun⸗ 
gen waren bei der Schreiberei ſtrenge verpönt, darum erweckte der 
Schriftbogen, den ich jetzt zu ſehen bekam, durch ſeine wunderſame 
Vernachläſſigung mein nicht geringes Erſtaunen. Hätte ich damals 
ſchon von philolopiſchen Dingen gewußt, ich würde dieſe zwei großen 
Blätter, wie ſie mir augenblicklich noch in lebhafter Erinnerung vor⸗ 
ſchweben, für einen Mailänder Palimpſeſt gehalten haben. Perga⸗ 
mentartig dick war das Papier, gleichwohl an den Ecken und Rän⸗ 
dern und am Kniff zerrieben, zerknickt und eingeriſſen, von gelblich⸗ 
grauer Grundfarbe, doch überſäet mit Waſſer-, Stock- und Erdflecken 
von unerkennbarer Herkunft, die Schriftzüge auf den beiden Seiten 
des erſten Blattes wunderſam altfränkiſch, ſchnörkelhaft, die auf 
der zweiten Innenſeite ein grauliches Gekritzel und darunter ein mäch⸗ 
tiger Paraph, übrigens aber alles ſchon für meine damalige Schrift⸗ 
kunde durchaus leſerlich. Mein erſtes Erſtaunen verwandelte ſich in⸗ 
deſſen raſch in bewundernde Verehrung, als nun der Vater mir be⸗ 
deutete, daß auf dieſem unſauberen und doch unſchätzbaren Bogen ein⸗ 
mal Arm und Hand des „alten Fritz“ geruht habe, daß dies die 
Namensunterſchrift des großen gefeierten Heldenkönigs, für den meine 
Seele ſchwärmte, daß dieſe Nachſchrift auf der letzten Seite von ihm 
ſelbſt herrühre, daß dies Schriftſtück ein Kriegsbrief Friedrichs des 
Großen aus einem Feldlager des ſiebenjährigen Krieges ſei, den mei⸗ 
nem Vater nun auf ſeinen Wunſch der dermalige glückliche Beſitzer 
des Dokuments zur Abnahme auf einen Tag anvertrauet habe. Aus 
der Heiligkeit des Papiers und ſeiner altersſchwachen Beſchaffenheit 
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dalen ſelbſt hielten nicht Stand. Viele verzogen ſich vor der Abſtim⸗ 


„D. Wchbl.“ zufolge, daß die Führung der Zivilſtandsregiſter bürger⸗ 


lichen Beamten übertragen werden fol, daß aber ausnahmsweiſe da, 

wo es den örtlichen Verhältniſſen angemeſſen erſcheint, auch Geiſt⸗ 

liche mit den betreffenden Funktionen betraut werden können. 

— Nicht 150,000, ſondern eine volle Viertelmillion Thaler 
ſind in voriger Woche als Gratifikation an die Poſtbeamten zur Ver⸗ 
theilung gekommen. 

Als Nachfolger des zum Regierungs⸗Präſidenten in Aachen 
ernannten Landdroſten v Leipziger in Hannover hört man in maß⸗ 

ebenden Kreiſen den Geheimen Regierungsrath v. Bötticher im 

iniſterium des Innern nennen. 

— Bei dem herrſchenden Mangel an Unteroffizieren geſchieht Alles, 
um wenigſtens Die genf Unter esch ulen in Potsdam, Jü⸗ 
lich, Biebrich, Weißenfels und Ettlingen zu füllen. Neuerdings hat 
fogar. der Kultusminiſter ſich an ſämmtliche Konſiſtorien der Monarchie 
gewandt, weil, wie er ſagt, die Geiſtlichen von Eltern und Vormün⸗ 
dern um Auskunft über die Aufnahmebedingungen, unter denen junge 
Leute zu den Unteroffizierſchulen Zutritt erhalten, gebeten werden. 
Hiernächſt werden den Geiſtlichen Druckexemplare der vom Kriegsmi⸗ 
niſterium aufgeftellten Aufnahmebedingungen mit dem Bemerken mit⸗ 

getheilt, daß die Inſpektion der Infanterieſchulen in Berlin jede fer⸗ 
nere Auskunſt ertheilt. Merkwürdig iſt es übrigens, daß trotz des 
Reichsgeſetzes vom 3. April 18609 nur Evangeliſche und Katholiken 
aufgenommen, Juden und Diffidenten alſo ausgeſchloſſen werden, weil 
der Taufſchein ein Requiſit der Aufnahme iſt. 7 =E 

— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat in einem 
Spezialfall den Grundſatz ausgeſprochen, daß den vom Staate zu 
unterhaltenden Gymnaſien Vorſchulen nur dann einzuverleiben ſind, 
wenn anzunehmen iſt, daß die eigenen Einnahmen der Vorſchulen zur 
Deckung ihrer Ausgaben ausreichen. 

— In der (proteſt.) Markuskirche find, wie die „Trib.“ mittheilt, 
am vorigen Sonntage bei der Trauung einer ganzen Anzahl 
Bräuten von dem Küſter die Kränze abgenommen wor⸗ 
den, weil ihre Tugend „verdächtigt“ worden war. 

— Endlich ſoll in Preußen die Ausrottung des Schwarzwildee 
energiſch ins Werk geſetzt werden. Eine Novelle zum Thierſchongeſetz 

wird dem Landtage zugehen, der zufolge das Schwarzwild nicht mehr 
zu den jagdbaren, ſondern zu den Raubthieren gehören ſoll, die zu 
jeder Zeit und auf jede Weiſe vertilgt werden können. 


— Das „Juſtizminiſterialblatt“ enthält folgende Perſonal⸗ 


Veränderungen ꝛc. bei den Juſtizbehörden. Dem Kreisgerichtsrath 
Lüderitz in Schlieben iſt die nachgeſuchte Entlafjung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte mit Penſion vom 1. März 1873 ab ertheilt. Den Kreisgerichts⸗ 


räthen Heitmann in Dorſten, und Emminghaus in Limburg ſind die 
unktionen des Dirigenten der zweiten Abtheilung bei den dortigen 


reisgerichten übertragen. Der Kreisgerichtsrath Protz in Belgard, 
und der Kreisrichter Maerker in Löbau ſind geſtorben. Zu Kreisrich⸗ 
tern ſind ernannt: der frühere Gerichts⸗Aſſeſſor, Bürgermeiſter Winkler 
in Greifenhagen, unter Wiederaufnahme in den Sultipdienit, bei dem 
Kreisgericht in Greifenhagen, der Gerichtsaſſeſſor Klein bei dem Kreis⸗ 

ericht in Wetzlar mit der Funktion als Gerichts ⸗Kommiſſarius in 

raunfels, der Gericht zaſſeſſor Fuhrmann bei dem Kreisgericht in 
Dorſten, der Gerichtsaſſeſſor Riedel bei dem Kreisgericht in Limburg, 
der Gerichtsaſſeſſor Feig, und der Gerichtsaſſeſſor Groß bei dem 
Kreisgericht in Beuthen in Oberſchleſien, mit der Funktion bei der Ge⸗ 
richtsdepukation in Myslowitz. Der Rechtsanwalt und Notar Förſter 
in Wandsbeck iſt in den Richterdienſt wieder aufgenommen und dem⸗ 
jelben die Verwaltung einer vakanten Kreisrichterſtelle bei dem Kreis⸗ 
Hue in AH übertragen. Der Nechtsanwalt und Notar 
Müller in Rybnik iſt unter Verleihung des Notariats im Departement 
des Apellationsgerichts zu Frankfurt a. O. an das Kreisgericht zu 
Küftrin, mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelhſt, verſetzt. Die in 
Folge des Ausſcheidens des Rechtsanwalts und Notars, Geh. Juſtiz⸗ 
rath Roſeno in Glogau erledigte Rechtsanwaltsſtelle wird zur Zeit 
nicht wieder beſetzt. Den Gerichtsaſſeſſoren Marck in Breslau und 
Renſch in Wiesbaden iſt behufs ihres Uebertritts zur Kommen ıl- 


Friedrich Meyer und Fretzdorff im Bezirk des Kammergerichts, die 
Referendarien Dr. Cohn, ſowie Peſchel im Bezirk des Apellatlons⸗ 
erichts zu Breslau, und der Referendarin? Pracl aus Osnabrück im 
ezirk des Appellationsgerichts zu Celle. E 

Thorn, 6. Dezbr. Mit welcher Freundlichkeit der ruſſiſche Nach⸗ 

bar die Verkehrs beziehungen pflegt, das lehrt wieder einmal 

eine amtliche Verfügung des ruſſiſchen Kreisdirektors zu Auguſtowo, 
welche dem Landrathsamte zu Lyck zuging. Darin heißt es, daß alle 
Preußen, welche die ruſſiſche Grenze überſchreiten, um Vieh irgend 


ergab ſich, daß ich es nicht unnöthig berühren oder mir zurecht legen 


durfte, vielmehr nun uno tenore unter der ſorgſamſten Ueberwachung 
meines Vaters den Inhalt Zeile um Zeile und mit genaueſter Einhal⸗ 
tung der mir oft höchſt wunderlichen Ausdrucksweiſe und Recht- oder 
vielmehr Schlechtſchreibung und jeder kleinſten Eigenheit nachzubilden 
hatte. In einer guten Stunde war das Werk geſchehen, dann wurde 
noch einmal überaus peinlich kollationirt, der Vater gab mir die nö⸗ 
thigſten Erläuterungen zu dem Inhalte, der mich ſo lebhaft angezogen, 
und erzählte mir nun auch, von wem er das merkwürdige Original 
bekommen und was der zeitige Beſitzer deſſelben ihm über Herkunft 
| und Erwerbung berichtet hatte. Damit war ich denn befriedigt, wurde 
wegen guter Leiſtung belobt und zu anderem Thun entlaſſen, Origi⸗ 


nal und Kopie aber nahm mein Vater im Verſchluß und ich bekam 


letztere nur gelegentlich noch wieder unter des Vaters Papieren zu Ge⸗ 
ſicht. Der ganze Vorgang aber wurde, wie es in der Jugend zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, durch andere lebhafte Eindrücke nach kurzer Zeit ver⸗ 


drängt und in den Hintergrund des Gebächtniſſes zurückgeſchoben, ohne 
daß ich jedoch jemals den Inhalt dieſes Königlichen Rügebriefes an 


einen unglücklichen General im Allgemeinen und manche ſpezielle Aus⸗ 


drücke deſſelben vergeſſen hätte. Der Beſitzer dieſes Königl. Kabinets⸗ 


ſchreibens, deſſen hiſtoriſcher Werth doch nicht ganz von ihm erkannt 
worden ſein mag, indem es wohl blos als eine „kurieuſe Rarität“ auf⸗ 
bewahrt wurde, war ein Familienvater in ſchon ſehr vorgerückten Jah⸗ 
ren, Herr Born, damals und wol noch längere Zeit Subalternbeam⸗ 
ter bei der hieſigen Königlichen Regierung. Die 
wohnte in einem kleinen Hofgebäude am Graben vor dem Jör⸗ 
tzig ſchen Garten, dem Eingangsthor zum 
gegenüber, wie mir wohl bekannt war, da ein Sohn dieſer Leute, auch 
ein Mitſchüler von mir, in der Konrektorklaſſe war. Ueber ihn und 
die Seinigen habe ich ſpäter nie etwas Gewiſſes in Erfahrung brin⸗ 
gen können, und die Annahme dürfte nahe liegen, daß das Original 
jenes Fridericianiſchen Briefes, unſcheinbar und verkommen wie es 
damals ſchon war, vorlängſt ſchon ſich in Atome aufgelöſt haben und 
5 im nie raſtenden Stoffwechſel und Werdeprozeß zu neuem Gebilde ger 
worden ſein mag. Großvater Born, nach jener Angabe meines Va⸗ 
ters ein Veteran aus dem ſiebenjährigen Kriege, einſt Grenadier und 
zuletzt Korporal im ſiegreichen Preußenheere, war Eigenthümer jenes 
Schreibens geweſen und hatte daſſelbe auf ſeine Kinder vererbt. Er 
fſelbſt habe dies Papier, jo lautete die Ueberlieferung, auf einem 
| Schlachtfelde beim Abzuge der Truppen gefunden und, da der Adreſſat 
nicht mehr unter den Lebendigen war, ſich zum Andenken aufbewahrt. 
Novelliſtiſch wäre dies Material leicht effektvoller aufzuputzen, der⸗ 
gleichen Licenzen d la Mühlbach wären aber jedenfalls am unrechten 


verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtlzdienſte ertheilt. 
Zu Aſſeſſoren find ernannt: die Referendarien v. Stockhauſen, Georg, 


Familie 


Kirchplatz gerade 


welcher Art zu kaufen und es nach Preußen auszuführen, die ruſſiſche 
Einkommenſteuer von 265 Rubeln jährlich entrichten und vom 1. Ja⸗ 
nuar k. J. ab einen Gewerbeſchein löſen müſſen, widrigenfalls ſie ſich 
ſtrafbar machen u. ſ. w. 

r ehe & 6. Dez. Die heutige Nr. 49 des hier erſcheinenden 
„Katolik' iſt von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. 

Aus Baden, 5. Dez. Wir überlaſſen es dem Urtheile der Leſer, 
ob ſie in der folgenden Korreſpondenz unſeres ultramontanen „Bad. 
Beobachters“ nicht die offenbarſte, aber zugleich naivſte Propaganda 
für die Auswanderung erblicken wollen. Die Korreſpondenz „Aus 
der Diözeſe Köln“ lautet wie folgt: 

Wenn ich Ihnen von den zahlreichen Auswanderungen nach Ame⸗ 
rika, beſonders aus Weſtfalen, berichte, fo glauben Sie nicht, daß ich 
übertreibe, wenn ich beifüge, ganze Dorfſchaften mit ihren Seelſorgern 
wandern über den Ozean. Man nimmt ſich die Jeſuiten zum Vorbild 
und ſagt, wo die hingehen, muß es ſicher (!) fein. Von Münſter, Köln 
und Maria Laach ging der größte Theil der Patres nach Amerika, 
eben dahin wanderte auch das ganze Noviziat und Scholaſtikat. Die 
Jeſuiten ſcheinen es beſonders auf die Gründung von höheren Schu⸗ 
len in Amerika abgeſehen zu haben. Am Ende treibt die Jeſuitenhetze 
auch noch die Gelehrſamkeit, d. h. die praktiſche gute aus Deutſchle nd 
hinaus und die unpraktiſche bleibt in dem deutſchen Gehirne zurück! 

Das wäre freilich ſchrecklich! Jedenfalls bleibt dem Korreſponden⸗ 
ten das unbeſtrittene Verdienſt, mit letzterem Paſſus das Höchſte von 
höherem Blödſinn geleiſtet zu haben. 


Oeſter reich. 
Peſt, 6. Dezember. Das maßgebende Blatt der Deak⸗Partei, der 
„Peſti Naplo“, ſchreibt: 

Das Miniſterium Szlavy möge nicht den Ehrgeiz haben, ein Ka⸗ 
binet großer Aktionen, überraſchender Wendungen und blendender 
Erfolge zu werden. Es möge ſich damit begnügen, die Geſchicke des 
Landes gut und ehrenhaft zu lenken und das Land Schritt für Schritt 
vorwärts zu bringen. Der ſtürmiſche Fortſchritt, die Anhäufung großer 
Fragen, die Geringſchätzung von Schwierigkeiten mögen nicht zu ſeinen 
Eigenſchaften gehören. IE der Herr Miniſterpräſident und mögen 
die Herren Miniſter es glauben; das Land hegt für einen Miniſter, 
dem zwar dasjenige, was man Genialität nennt, abgeht, der aber mit 
ruhiger ausdauernder Energie handelt und wirkt, mehr Dankbarkeit, 
als für einen ſolchen, der die Welt einreißen möchte und dem ſchon 
beim erſten Anlauf die Kraft verſagt. Das Land iſt der Emotionen 
müde. Es hat hiervon des Guten ſchon genug, und möchte debe eine 
ſtille, ruhige Thätigkeit, eine, wenn auch langſame, doch ſichere Zu⸗ 
nahme der Kräfte; nach den bisherigen ſtürmiſchen und leidenſchaft⸗ 
lichen Kämpfen ſehnt es ſich nach einer ſoliden Entwickelung. Der 
Parlamentarismus ſei fortan kein Turnier, zu dem wir die halbe 
Welt als ſtaunenden Zeugen einladen, ſondern ein häuslicher Heerd, 
an dem ſtill, aber ſtelig die Wohlfahrt der Familie moraliſch ſowohl, 
wie materiell zunimmt. En 

Jun unferer Nr. 572 brachten wir eine kurze Lebensbeſchreibung 


des neuen ungariſchen Miniſterpräſidenten. Wir ſind heute in der 


zu ergänzen: Szlavy harrte im Jahre 1819 als revolutionärer Re⸗ 
gierungskommiſſar, wenn wir nicht irren, in Orſowa bis zum letzten 
Moment aus, und mußte infolge deſſen in Olmütz etwa zwei Jahre 
lang Straßen kehren. Das eine Bein, welches er beim Gehen auch 
jetzt noch etwas nachzieht, iſt von der Kette, die er damals daran ge⸗ 
tragen, ſteif geworden. ! 
8 11 

Aus der Schweiz, 1. Dezember. Endlich iſt ein Schritt ge⸗ 
ſchehen, der hoffentlich wichtige Folgen haben und dem Ultramonta⸗ 
nie mus in der Schweiz, wenn auch nicht ein Ende machen, doch feinem 
Einfluffe bedeutende Schranken ſetzen wird. Die vom Zentralkomite 
der Altkatholiken ausgeſchriebene General-Verſammlung fand heute in 
Olten ſtatt, einem kleinen Städtchen im Kanton Solothurn, das ſich 
ſeit langem durch politiſchen und religiöſen Freiſinn auszeichnete. Die 
Verſammlung fand in der ſchönen und geräumigen Kirche ſtatt, die ſo 
angefüllt war, daß Manche keinen Platz mehr finden konnten. Man 
behauptet, daß mehr als 3000 Mannſſich in derſelben eingefunden hatten. 
Man war von Nah und Fern herbeigeſtrömt; die Meiſten natürlich 
aus dem Kanton Solothurn, Viele aus dem Aargau und Baſelland 


Lage, ſie durch ſolgende kurze Notiz, welche der „Peſter Lloyd“ bringt, 
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ſelbſt aus dem Kanton Luzern, dem „Altkatholiken⸗Vororte“, in welchem ; 
die Reformbewegung eine größere Dimenſion zu nehmen beginnt. So? a 
gar aus dem überrheiniſchen Nachbarlande, dem Grozherzogthum waren 
Manche erſchienen. Daß Delegirte der meiſten Altkatholikenkomites in 
der Schweiz an der Verſammlung Theil nahmen, braucht nicht er 
bemerkt zu werden. Wenn auch das Zentralkomite ſich durch die Be⸗ 
rufung der Verſammlung verdient gemacht hat, ſo würde deſſen Auf 
ruf doch kaum einen ſo großen Erfolg gehabt, ja, es würde vielleicht 
den Aufruf gar nicht erlaſſen haben, wenn nicht die Vorgänge im 
Kanton Solothurn, fo wie die kräftigen Beſchlüſſe der Konferenz der 
Diözeſanſtände vorangegangen wären. 


Verſailles, 5. Dez. Der Zudrang war heute in Verſailles eben 
ſo groß als am 29. Nov. Die Aufregung in den Couloirs der Kam 
mern und in den Vorzimmern der Bureaux war außerordentlich. Ge⸗ 
ſtern Abend hat die Rechte die größten Anſtrengungen gemacht, um 
die 23 Mitglieder des rechten Zentrums, die am 29. Nov. mit der Ne 
gierung ſtimmten, zu ſich hinüberzuziehen und heute wurden während 
des ganzen Vormittags dieſe Bemühungen fortgeſetzt. Geſtern ſchon 
halten in einer Verſammlung der Rechten unter dem Vorſitze des Hrn. 
de Larcy mehrere Mitglieder des rechten Zentrums ihre Stimmen 
30 Kandidaten der Rechten zu geben beſchloſſen. Dieſen Morgen find ] 
noch mehrere Deputirte des rechten Zentrums und felbft einige vom 
linken Zentrum zu der Rechten übergetreten. Der General Chanzyy; 
obſchon leidend in Folge einer Operation am Halſe, iſt in Verſailles 1 
eingetroffen. Der General Ducrot hatte auch fein Kommando verlaſ“ß 
fen, um zur Abſtimmung zu kommen. Die republikaniſchen Bläller 
hatten angekündigt, daß ſie die Namen der Deputirten von der Linken, 
welche abweſend fein würden, veröffentlichen wollten. Ein Deputirler 
von Algerien, Hr. Lambert, der an Rheumatismus leidet, hat ſich na 
der Kammer tragen laſſen; kurz, der Kampf iſt ein ſehr hitziger gem“ 
ſen. Wenn man die Stimmen zuſammenzählt, ſo findet man 362 gegen 
und 336 für die Regierung; bei der Abſtimmung am 29. Nov. waren 
nur 335 Stimmen gegen und 372 für dieſelbe, die Regierung hat alſo 
in wenigen Tagen 36 Stimmen verloren. Das iſt eine ſtarke Nieder? 
lage. Zwei Drittheile (weniger eine Stimme) der Kommiſſion für den 
Autrag Dufaure ſind royaliſtiſche Deputirte, unter ihnen find die Mik⸗ 
glieder der Majorität der Kommiſſion Kerdrel, d. h. die eifrigſten Geg⸗ 
ner des Hrn. Thiers. — Die bonapartiſchen Blätter veröffenttichen 
folgende Erklärung: 

Die unterzeichneten Journale, welche in Folge der Klarheit von 
Principzen, der Beſtändigkeit ihrer Ergebenheit ud der gemenſche 
lichen Gefahren, denen fie Trotz geboten, mit gutem Rechte und ohne 
Furcht, dementirt zu werden, die Ehre in Anſpruch nehmen können, 
an die Spitze der Partei des Aufrufes ans Volk getreten und dort 
geblieben zu ſein, glauben folgende Erklärung abgeben zu mü en: 
Angeſichts der Ränke, welche darauf abzielen, die uneigennützige Ehr? 
lichkeit der verſchiedenen Schattirungen der großen, gegen die dema⸗ 
gogiſche Koalition verbundenen konſervativen Partei zu verdächtigen, 
zögern die unterzeichneten Blätter nicht, zu erklären, daß in ihren 
Augen und bei der furchtbaren Lage, in welcher ſich das Land beſindet, 
man keine andere Politik anrathen oder ſelbſt in Anwendung bringen 
kann, als die, welche die Partei⸗Intereſſen beherrſcht und alle ihre 
Anstrengungen auf die Vertheidigung und das Wohl der bedrohten 
Geſellſchaft richtet. Ohne weder auf ihre Principien, noch auf ihr 
Recht, noch auf ihre Hoffnungen Verzicht zu leiſten, find die unter, 
zeichneten Blätter der Anſicht, daß es ein noch dringlicheres Werk 
iebt, als die Wahl einer Dynaftie: nämlich die loyale und entſchloſſene 

ereinigung in einem gemeinſchaftlichen Gedanken des Widerſtandes 
und der jostalen Abwehr. Alſo einzig und allein berchäftint mit den 
Gefahren und Nothwendigkeiten der gegenwärtigen Stunde, erklären 
die unterzeichneten Blätter, ſicher, daß von irgend einer Bezeichnung 
der Kokarde und der Fahne ſo lange nicht die Rede fein kaun, als 
die Gefahr und der Kampf dauern, ſich ihren natürlichen Verbündeten 
anzuſchließen. Was die Zukunft betrifft, To zaudern ſie nicht, ſich der 
geſtern von der Union ausgedrückten Doktrin anzuſchließen. Ziehen 
wir alſo aus unferer Uebereinſtimmung alles Gute, was fie enthält 
der natürliche Inſtinkt wird das Uebrige durch die einzige Kraft ſeines 
Impulſes thun. mr Pays: Paul de Caſſagnac; für den Gaulois! 
Edmond Tarbe; ür den Ordre: Dugué de la Fauconnerie. a 

Die Allianz zwiſchen den Reyaliſtenzund Bonapartiſten wird auf 
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Orte da, wo es fih um ſchlichte und wahrhaftige Darftellung von 


Erlebtem und Vernommenem handelt. — Als ich beinahe dreißig Jahre 
ſpäter das große Geſchichtswerk unſeres vortrefflichen Hiſtoriographen 
Joh. David Erdmann Preuß,“) der mit einer Liebe und einer Aus⸗ 
dauer ſondergleichen ſein ganzes langes Gelehrtenleben der Erforſchung 
und würdigen Darſtellung der Regierung, der Kriegs- und Friedens⸗ 
werke und der Schriften des großen Königs gewidmet und dafür die 
Gunſt und den Dank von drei preußiſchen Monarchen reichlich erfah⸗ 
ren hat, zum erſten Male mit Muße durchſtudiren konnte, und ich da 
auch wiederholt den General v. Wobersno genannt fand, fiel mir 
wie durch einen Zauberſchlag mein Knabenbrief und ſein Detail wie⸗ 
der ein. 

Welche Freude würde es mir damals bereitet haben, hätte ich dem 
erfahrenſten Kenner der Fridericianiſchen Zeit, für den jede kleinſte 
verbürgte Notiz über den großen König und ſeine Leute ein Juwel 


war, um in dem großen Moſaikbilde ſeines unermüdlichen Fleißes an 


richtiger Stelle wirkſam zu verwendendes Blättchen etwas ganz Neues 
übermitteln können. In Anerkennung ſeiner geradezu ſtaunenswerthen 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete hatte bereits im Auguſt 1846 König 
Friedrich Wilhelm IV., der begeiſterte Verehrer ſeines großen Ahns, 
mit einem echt königlichen Schreiben eine reich in Brillanten gefaßte 


und mit der goldenen Krone geſchmückte, von Calandrelli höchſt kunſt⸗ 


reich geſchnittene Gemme mit dem ſehr ähnlichen Profil Friedrich's II. 
dem Profeſſor Preuß, als dem berechtigteſten Beſitzer ſolches Kleinodes, 
zum Geſchenk gemacht. Gewiß wäre ihm jene meine Knabenabſchrift 
als ein ganz neuer Beitrag für die fünf Urkundenbücher, die zu dem 
vierbändigen Text jener Lebensgeſchichte des großen Königs gehören, 
als ein Zuwachs der reichhaltigen Sammlung aller Kabinetsordres 
und dienſtlichen Schreiben, die aufzufinden geweſen ſind, überaus will⸗ 
kommen erſchienen. Aus mehr als einem Grunde durfte ich annehmen, 
daß dies Handſchreiben des Königs aus dem vierten Jahre des ſieben⸗ 
jährigen Krieges nie weiter bekannt geworden; doch was half das nun 
alles, ich beſaß es ja ſelbſt nicht mehr und mußte mich mit dem unan⸗ 
genehmen Gefühl einer gewiſſen und doch ſchlechterdings nicht nach⸗ 
weisbaren Kunde zur Ruhe geben. Schon vor zwei Jahrhunderten 
hat der ſcharfe, ſinnige ſpaniſche Jeſuit Baltaſar Graciau in ſeinem 
(von Arthur Schopenhauer auch ins Deutſche übertragenen) „Hand⸗ 
orakel“ ſich treffend darüber ausgelaſſen, welch' einen unbequemen und 
widerwärtigen Dienſt uns gar oft eine ſolche halbe Leiſtung des zu⸗ 
dringlichen Gedächtniſſes zu ungelegener Stunde leiſtet. Nun aber 


*) Geh. zu Landsberg a. W. am 1. April 1785, geſt. 
am 25. Februar 1868. a » geſt “ Berlin 


habe ich zu guter Stunde und mit wehmüthiger Freude meine gut ver⸗ 
wahrt geweſene Handſchrift wiedergefunden, ſie ſelbſt dahin befördert, 
wohin fie zur Kenntnißnahme gehört, ins Fridericlaniſche Archiv zu 
Berlin, und indem ich von einer neuen getreuen Abſchrift Die 
ſer getreuen Kopie aus Jugendtagen den getreueſten Abdru 
nachſtehend folgen laſſe, gebe ich mich der Hoffnung hin, daß 
für Viele die Veröffentlichung dieſes Königsbriefes intereſſant ſein 
wird, zumal für die Beſitzer und Kenner des ausführlichen Preuß'ſchen 
Geſchichtswerkes oder feiner etwas gedrängteren zweibändigen Bear 
beitung unter dem Titel: „Die Lebensgeſchichte des großen Königs 
Friedrich von Preußen. Ein Buch für Jedermann. Berlin 1834 
Nauck“ — indem dadurch die dort gegebene Darſtellung von dem merl‘ 
würdigen Einfalle und Streifzuge des königl. General⸗Majors und 
Adjutanten von Wobersnow, ſowie des Generallieutenants Grafen 
Dohna durch weite Strecken der befreundeten Republik Polen und 
namentlich unſere Gegenden hier eine weſentliche Vervollſtändigung 
und ſehr veränderte Beleuchtung gewinnt. Jene ſeltſame Expedition, 
war zunächſt durch die auf eigene Hand ausgeführten feindlichen Rü 
ſtungen des von Friedrich gehaßten polniſchen Grafen und deutſchen 
Reichsfürſten (ſeit dem käuflichen Erwerb der Herrſchaft Bilitz im öfter“ 
rcichiſchen Schleſien) Alexander Joſeph Sulkowski auf Reiſen veran- 
laßt worden, der ſich in ſeinen Reſkripten wie ein ſouveräner Herr 
und zwar ohne Einſpruch der Republik „von Gottes Gnaden“ titu⸗ 
lirte.“ Ganz neu erſcheint nun, daß dieſe polniſche Campagne, in 
alle Bedürfniſſe des preußiſchen Militärs baar bezahlt werden ſollten, 
was die Strategie der beauftragten Generale anbetrifft, ſo ganz hinter 
den Forderungen und Erwartungen des Königs zurückgeblieben. 17890 
war einmal das Jahr des Unheils, welches dann im Auguſt in der 
furchtbaren Niederlage von Kunersdorf gipfeln ſollte. Von Wobersnow 
muß ſonſt ein ausgezeichneter und ſehr beliebter Offtzier geweſen fett, 
wie ſchon daraus hervorgeht, daß er feit 1757 dem angeſehenen un 
einflußreichen Poſten eines General⸗Adjutanten verſah; denn zu dieſer 
bevorzugten Stellung erhob der König immer nur Männer, die dur 
ſehr bedeutende Leiſtungen und treueſte Ergebenheit ſein beſonderes und 


volles Vertrauen beſaßen. Dagegen gehört der hier vorliegende 


ſcheid nebſt der eigenhändigen Nachſchrift, wie der alles ſelbſt machende 
König ähnliche vom Augenblicke eingegebene Ausſprüche ſo oft hinzu⸗ 
gefügt hat, ſelbſt in Ordres an feinen Miniſter und an Prinzen b 
Geblüt, nach der darin enthaltenen bitteren, ja vernichtenden Kriti 
ſei ſie immerhin frei von dem anderwärts auch vorkommenden Tone 
zorniger Ungnade, ja zum Theil faſt humoriſtiſch gefaßt, doch unz 12 
felhaft in die Kategorie derjenigen königl. Erlaſſe, welche z. B. das 
General⸗Direktorium, wie Preuß erzählt (J. 142), in einem beſonderen, 


RE 


25 Weiſe offiziel dem Lande angezeigt. Wie man erfährt, brachte 
ben > Geiſtlichkeit, welche auf die Royaliſten bekanntlich einen gro⸗ 
ſpre ene ausübt, dieſen Bund zu Stande. Ungeachtet des Ver⸗ 
he nr das die drei genannten Blätter abgeben, vor der Hand ſich 
fil er Vertheidigung der Geſellſchaft widmen zu wollen, machen die⸗ 
* unter der Hand eine höchſt eifrige Propaganda zu Gunſten 
Räte rlaiſers und haben auch ihre Wühlereien in den pariſer Werk⸗ 
2 die ſie ſeit einiger Zeit eingeſtellt hatten, wieder aufgenommen. 
e Agenten ſuchen den Arbeitern einzureden, die Republik allein ſei 
and er Vermehrung der Steuern, der Vertheuerung der Lebensmittel 
8 Darniederliegen der Arbeit und Geſchäfte ſchuld; wenn das 
N 5 erthum wieder hergeſtellt ſei, ſollte der größte Theil der Steuern 
. die Schultern der Reichen und der Bourgeoiſie gewälzt werden. 
3 der Die Petitions⸗Kommiſſion beſchäftigte ſich geſtern mit der Lour⸗ 
der Gallfabr. Der Erz⸗Legitimiſt de la Rochette, Deputirter 
Sie bire⸗Inférieure, wurde von der Kommiſſion über die ſtürmiſchen 
en vernommen, welche in Nantes bei der Rückkehr der lourder 
zeſſton ſtattfanden und auf welche die in Rede ſtehende Petition 
ann bak. Rochette drückte ſich 5 leidenſchaftlich aus. Wie er 
fünduncete, wurden die drei Züge auf unerhörte Weiſe beleidigt. Er 
wer gte an, daß er die Sache in einer Interpellation vor die Kam⸗ 
bringen wolle, ſo daß alſo ein neuer Skandal in Ausſicht ſteht 
N Am vorletzten Sonntage wurde in Nancy ein deutſcher Sol— 
ermordet, worüber jetzt folgende Einzelheiten bekannt werden: 
Am vorletzten Sonntage, gegen 7 Uhr Abends, fand man in der gro⸗ 
kn traße der Altſtadt vor der Thür der Ställe des Gaſthofes zur 
n Luxemburg einen preußiſchen Soldaten, der auf dem Boden lag 
O inzſeinem Blute ſchwamm. Der Mann, der bewußtlos nach dem 
Male gebracht wurde, war ein Kanonier von der 1. Batterie des 
ein irtillerieregiments, welches in Nancy liegt. Er hatte am Kopfe 
e tiefe Wunde, welche man ihm mit einer eiſernen Stange beige⸗ 
15 t hatte, die neben ihm gefunden wurde. Aus den Ausſagen meh⸗ 
kun, Zeugen geht hervor, daß dieſer Soldat, bet ſich ohne Zweifel in 
N SR Zuſtande befand, in die Ställe des Wirthshauſes eindrin⸗ 
8 


wollte, weil er ſie für die ſeines Regiments hielt. Im Innern 

‚ Stalles befand ſich ein Individuum, das man wegen der Dunfel- 

übe nicht erkennen konnte und das ſich bemühte, dem Soldaten klar 
5 Au llachen, daß er ſich irre. Dieſes Individuum, verlor zuletzt die Ge⸗ 
ben und ergriff die eiſerne Stange, mit der es dem deutſchen Solda⸗ 
* Di über den Kopf ſchlug, worauf dieſer todt zu Boden ſtürzte. Die 
i e deutſchen Behörden ließen zuerſt den Stallknecht des Wirthshau⸗ 
ber . er heißt Vallse — verhaften, welchen die Zeugen als den Thä⸗ 
Er zu bezeichnen ſchienen. Valé betheuerte feine Unschuld, ohne aber 
maker Ausſagen machen zu wollen. Als man ibm drohte, ibn bis 
* Entdeckung des wahren Schuldigen im Gefängniſſe zu laſſen, gab 
Den, daß der Mörder der Sohn des Wirthes — er nennt fih Hutin 
m fer. Derſelbe wurde fofort verhaftet. Ueber deſſen Schickſal iſt 
Joch nichts beſtimmt worden. 


j Rußland und Polen. 
T Petersburg, 5. Dezember. Es verdient als ein erfreuliches 
A chen der Zeit vermerkt zu werden, daß in der ruſſiſchen Tagespreſſe 
mer häufiger Stimmen laut werden, welche auf die in Rußland 
muse lich ſanktionirte religiöſe Intoleranz als auf einen 
6 N it der Zeitbildung im ſchreiendſten Widerſpruch ſtehenden und Ruß⸗ 
Ike ands auswärtigen Zuſtand hinweiſen und die Aufhebung der geſetzli⸗ 
25 n Beſchränkungen der Gewiſſensfreiheit dringend befürworten. In 
= That ſteht Rußland hinſichtlich der Gewiſſensfreiheit ungeachtet 
des unverkennbar in der ruſſiſchen Bevölkerung ſich regenden Dranges 
. höherer Geiſtesbildung heute noch auf demſelben barbariſchen 
intandpunkt, auf dem Europa unter der Herrſchaft des Papſtthums 
1 16. n ſich befand. Um ſich davon zu überzeugen, braucht 
an nur einen Blick in die ruſſiſche Geſetzgebung zu werfen. So 
eſtimmt 3. B. das Geſetz ſchwere Arbeitsſtrafe für Diejenigen, welche 
on irgend einem chriſtlichen Bekenntniß zu einer nichtchriſtlichen Re⸗ 
ion übergehen, und bedroht mit Aberkennung der Standesrechte und 
Deportation nach Sibirien Diejenigen, welche vom orthodoxen Glau⸗ 
\ den abfallen und ein anderes chriſtliches Bekenntniß annehmen. Die 
N logenannten Apoſtaten werden nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu⸗ 
Müchft zum Zwecke ihrer Wiederbekehrung der geiſtlichen Behörde über⸗ 
geben, die ſie in ein Kloſter einſperrt und ihnen ſchwere Bußübungen 
— — 


reumüthig zur orthodoxen Staatskirche wieder zurückkehct. Das Geſetz 


fen auch außer den Orthodoxen keine andern chriſtliche Bekenntniſſe unter 
den Juden, Muhamedanern und Heiden keine Miſſionsthätigkeit aus⸗ 
üben. 


tiſch Graf Eulenburg, Graf Itzenplitz, Leonhardt, Camphauſen, Geh. 
Rath Perſius. 


§ 1 („die Kreiſe bleiben in ihrer gegenwärtigen Begrenzung als V 


3 
auferlegt. Ihr Vermögen wird gleich beim Antritt dieſer Bußzeit mit 
Sequeſter belegt und wenn fie ein chriſtliches Bekenntniß mit einer 
nichtchriſtlichen Religion vertauſcht haben, unterliegt es ſogar der Kon⸗ 
fiskation. Bleiben die Bekehrungsverſuche des Kloſtervorſtehers er⸗ 
folglos, ſo tritt nach längerem Aufenthalt im Kloſter gegen den in der 
Apoſtaſie Verharrenden das kriminalrechtliche Verfahren ein und es 
werden gegen ihn die obenerwähnten geſetzlichen Strafen verhängt. 
Begnadigung hat der Apoſtat nur in dem Falle zu hoffen, wenn er 


geftattet zwar die gemiſchten Ehen, ſelbſt wenn ein Theil dem ortho⸗ 
doxen Glauben angehört; aber es verlangt, daß ſämmtliche aus letzte⸗ 
rer Ehe gebornen Kinder im orthodoxen Glauben erzogen werden. 
Die einzige Ausnahme von dieſer geſetzlichen Beſtimmung beſteht nur 
für die baltiſchen Provinzen, wo das Belenntniß der Kinder aus ge 
miſchten Ehen der Uebereinkunft der Eltern überlaſſen iſt. Die Be⸗ 
kenntnißloſigkeit ift in Rußland geſetzlich verboten. Das Geſetz kennt 
nur Chriſten, Muhamedaner, Juden und Götzendiener und ein Abfall 
von dieſen geſetzlich anerkannten Religionsgenoſſenſchaften ift nur ge⸗ 
ſtattet, wenn der „Apoſtat“ zur orthodoxen Staatslirche übertritt; in 
jedem andern Falle wird er kriminalrechtlich beſtraft. Deshalb dür⸗ 


Vom Landtage. 
5. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 7. Dezember. Eröffnung um 11 Uhr. 


Am Miniſter⸗ 


6 Herr v. Magnus it in das Haus eingetreten; Feld⸗ 
marſchall Her warth v. Bittenfeld wird vereidigt. Das Haus 
tritt in die Spezialdebatte der Kreisordnungsvorlage. Zu 
er⸗ 
waltungsbezirke beſtehen“) bemerkt Herr v. Seufft⸗Pilſach, daß 
man dieſen Paragraph eigentlich ſtreichen ſollte, da ſein Juhalt ſpäter 
doch wieder aufgehoben wird. Eine Petition des Kreiſes Grabow, der 
mit dem von Stettin vereinigt zu werden verlangt, wird durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt und 8 1 ſowie die folgenden bis 8 5 
des erſten Abſchnitts, der von dem Umfange und der Begrenzung der 
Kreiſe handelt, genehmigt. : 

Zu $ 6 („Angehörige des Kreiſes find, mit Ausnahme der nicht 
angeſeſſenen ſervisberechtigten Militärperſonen des aktiven Dienſtſtan⸗ 
des, alle Diejenigen, welche innerhalb des Kreiſes einen Wohnſitz haben“), 
bemerkt Herr v. Senfft⸗Pilſach: Dieſer Paragraph enthält eine 
flagrante tiefeinſchneidende Ungerechtigkeit. Er trifft allein die Dörfer, 
nicht die Städte; die Dörfer aber ſind uralte Menſchengemeinſchaften, 
von der Wiege bis zum Grabe gebunden, die ſollen hier auf eine blu⸗ 
tige, mir tief ſchmerzliche Weiſe zerriſſen werden! Ja, meine Herren, 
wer, wie ich, die Sache kennt, der wird dieſen Schmerz empfinden. 

Zu 8 8, der von der Verpflichtung zur Annahme von unbeſoldeten 
Aemkern handelt und die zuläſſigen Ablehnungsgründe, ſowie die Stra⸗ 
fen für ungerechtfertigte Ablehnung zuſammenſtellt, beantragt die äußerſte 
Rechte, deren 47 Amendements durch v. Tettau, v. Wedell, v. Brand, 
v. Waldaw und Reitzenſtein und Franz Graf zu Stolberg vertreten 
werden, die Beſtimmung der Vorlage zu ſtreichen, daß der ohne zuläſ⸗ 
ſigen Grund Ablehnende um / ,. ſtärker als die übrigen 
Kreis angehörigen zu den Kreisabgaben herangezogen 


wird. 

„Die Entſcheidung über dieſes Amendement, für welches eine nament⸗ 
liche Abſtimmung in Ausſicht genommen ift, kann als Maßſtab für die 
Stärke der Parkeien für und wider die vorgelegte Kreisordnung be> 
trachtet werden. 7 8 

Hr. v. Goßler: 8 8 ſpricht ein Prinzip aus, welches ohne Schä⸗ 
digung des ganzen Geſetzes nicht verlaſſen werden kann. Der Miniſter 
des Innern ſprach geſtern die Hoffnung aus, daß, wenn der Entwurf 
erſt Geſetz geworden, auch die Herren von der Rechten willig ihre 
Hand zu ſeiner Ausführung bieten würden. Auch ich hoffe und bin 
überzeugt, daß in der preußiſchen Ariſtokratie der alte Grundſas noch 
lebt: „Ich diene“, und daß die Herren im Ganzen und Großen der 
Erwarkung des Miniſters entſprechen werden. Ich bitte das Amende⸗ 
ment abzulehnen. > 

Hr. v. Zedlitz wird für das Amendement ſtimmen, weil ſeinem 

Gefühle die Geldſtrafe nicht zufagt, und in eigenthümlicher Weiſe den 
Appell an den Patriotismus illuſtrirt. c 


dem fogenannten ‚Nafenfpinde” zu verbergen pflegte. Das Schrei⸗ 
ben datirt vom 19. Juli aus Schmottſeifen in der Lauſitz. Der König, 
deſſen Unternehmungen im freien Felde eine Kette von Widerwärtigkeiten 
geweſen waren, bediente ſich dieſes berühmten Lagers bei Schmottſeifen 
oder Dir ngs⸗Vorwerk, zwiſchen Löwenberg, Laudan und Liebenthal, 
als eines ſicheren Platzes zur Zuflucht im Unfalle, und, zum erſten 
ale ganz auf Abwehr nur bedacht, um die Oeſterreicher von der 
auſitz fern zu halten. Vom nächſten Tage, dem 20. Juli, datirt, gibt 
ſreuß ein höchſt merkwürdiges Schreiben an den „lieben Generals 
ieutenannt Grafen von Dohna“, worin derſelbe die Weiſung em⸗ 
pfängt, ſich, weil er zu krank, nach Berlin oder ſonſtwohin bringen zu 
laſſen, wo er ſeine Geſundheit wiederherſtellen könne, und der jüngere 
General⸗Lieutenant Karl Heinrich von Wedell, ein Bruder des 1745 
dei Sorr als Oberſtlieutenant gefallenen „Leonidas“ Georg von We⸗ 
dell als Nachfolger im Kommando bezeichnet wird. Dieſer hatte vom 
Könige die Weiſung empfangen, den Ruſſen nicht blos „Stehe ſtillel“ 
zu gebieten, ſondern auf alle Fälle ſie auf Poſen wieder zurückzuwer⸗ 
en, und Friedrich erklärt in jenem Schreiben: „Er, der G. L. v. 
dell ſtellt bei der dortigen Arméo vor, was ein Diktator bei der 
ömer Zeiten vorſtellte.“ — Schon aus einer oberflächlichen Verglei⸗ 
chung mit dieſen Daten der Geſchichtsſchreibung wird zur Genüge er⸗ 
hellen, daß unſer Lagerbrief vom 19. Juli ein ganz neues Schlaglicht 
auf dieſe merkwürdige Epiſode des ſiebenjährigen Krieges wirft und 
ſonach mit Fug und Recht als eine werthvolle Ergänzung des hiſtori⸗ 
ſchen Materials bezeichnet werden mag. Uebrigens kann der „vortreff⸗ 
liche“ — ſo nennt ihn der unparteiiſche Geſchichtsſchreiber — Generals 
ajor von Wohe snow, den Empfang dieſes Schreibens kaum eine 
oche überlebt hab en. Der neue Diktator hatte vom Monarchen per- 
ſönlich den Befehl erhalten, die Ruſſen anzugreifen und zu ſchlagen, 
o er ſie fände, und außerdem noch eine eigenhändig vom Könige ge⸗ 
ſchriebene Inſtruktion in zwölf Punkten mitgenommen, von denen die 
N. 4, 7, 9 und 12 wörtlich lauteten: „denen officiers bei Cassation 
das lamentihren und Niedertrechtige Reden zu Unterſagen“ — „den 
feindt nach meiner Manihr zu attaquiren” —, die geringen officiers 
So Lacheteten begehren So forth vors Kriegsrecht zu Setzen“ — „Mihr 
bei Seiner ankunft gleich von allem zu benachrichtigen.“ — Indeſſen 
don Wedell traf unter ſehr mißlichen Verhältniſſen bei Züllichau ein 
Rund wurde wenige Tage darauf von dem neuem ruſſiſchen Befehls⸗ 
haber Iwan Soltykow, der im Lager bei Bomſt die Armee übernom⸗ 
men, und ſofort um, ſich mit Daun zu vereinigen, den linken preußiſchen 
Flügel umgangen hatte, bei ſeinem überraſchen Angriffe zwiſchen Palzig 
und Kroſſen entſchieden geſchlagen. von Wobersnow aber, ſein Freund 
5 und ſeine einzige Stütze, war gleich im Anfange der Schlacht gefallen. 


4 


| Der Tod hat eine reinigende Kraft. Und fo läßt ſich kaum ber | 


zweifeln, daß gerade nach der ſo unmittelbar voraufgegangenen herben 
Beurteilung dem Kriegsherrn der heldenhafte Ausgang des ihm vorher 
ſo werthen Offiziers doppelt ſchmerzlich geweſen ſein wird. — Jener 
verhängnißvolle Brief aber — mag er wol gar dort auf dem Schlacht: 
felde in der ſogenannten Zeuche von dem tapferen mitzurückweichenden 
Korporal Born aufgehoben worden ſein?? Möglich wäre es ja. Da 
ich meine Abſchrift nahm i. J. 1828, hätte ich das vielleicht noch zu 
erkunden vermocht; heut ſind alle, die etwa drüber Auskunft hätten 
geben können, für ewig ſtumm. Auch das vergilbte Blatt mag, wie 
ichoben ſchon ausgeſprochen, längſt zerſtoben fein, doch fein geſchichtlicher 
Inhalt iſt für alle Fälle gerettet, und der ganze Vorgang erſcheint 
in gewiſſem Sinne als ein neuer Beleg für das alte Horaziſche 
ort: 
x „Habent sua fata libelli.“ 


König Friedrich II. 
an den General⸗Major von Wobersnow im Juli 1759. 

Mein lieber General-Major von Wobersnow! Ich habe Euern 
Bericht unter dem 16ten dieſes wohl erhalten, und muß Ich Euch darauf 
in Antworth vermelden, daß ich dem General-Leutnant Grafen 
v. Dohna, auf fein Schreiben unter dem 17ten dieſes in Ant⸗ 
worth ertheilet habe, daß Ich ihm zuvörderſt befähle, da die 
Pohlen nichts zur Armee gebracht hätten, daß von deme 
zu Bezahlung der Naturalien in Pohlen assignirten 100/m: Rllr. 
nichts, bis auf meine weitere Ordre ausgegeben werden ſollte; Ich 
könnte übrigens ohnmöglich alle die Sottisen approbiren, die Ihr ge⸗ 
than hättet, indem ein mediocrer General, der betrunken, eine Armee 
nicht toller commandiren könnte; Ihr hättet weder Vorſorge für 
Euer Broot getragen noch weniger für die Feld-Apotheke jo Euch 
nachgeſchickt worden; Alles was Ihr zu thun gehabt, hättet Ihr zu 
ſpät gethan; — Aus Eueren Relationen ſähe Ich das Ihr Euch in 
Pohlen herumtreibet, und weiter nichts; — Ein vernünftiger General 
müſſe ein Dessein haben, und ſolches mit Vigueur und Habilité aus⸗ 
führen, allein bey allen Euren Märſchen, bey allen Euren Vornehmen, 
da ſähe Ich nichts wie Querzüge; — Ihr wäret ja nicht d'accord 
mit Euch ſelbſt, was Ihr wolltet und nicht wolltet; — dieſes würde 
Ich leider ſattſam aus allen Sottisen gewahr die Ihr begangen hättet 
und noch begehen würdet; — Ich würde, wo Ihr ſo fortführet, durch 
Eure üble Conduite in Unglück kommen, und wäre es gewiß Schade 
daß bey einer ſo ſchönen Armee ſolche unverſtändige Generals wären; 
— Ihr hättet Huſaren und alles ſo erfordert würde, und wüſtet es 
nicht zu gebrauchen; — Ihr lieſſet Euch abſchneiden und ginget bey 


Herr Gobbin: Durch die geſtrige Rede des Grafen Schulen⸗ 
burg iſt mir ganz klar geworden, daß die Oppoſition der rechten Seite 
des Hauſes ſich weniger gegen die Kreisordnung als gegen die deutſche 
Reichsgeſetzgebung richtet. Unter dieſen Umſtänden wäre es vielleicht 
angezeigt geweſen, die Spezialdiskuſſton ganz zu unterlaſſen und ein⸗ 
fach über das Geſetz en bloe abzuſtimmen. Da aber die Zuläſſigkeit 
eines ſolchen Antrages geſchäftsordnungsmäßig vielleicht zweifelhaft ift 
und auch geſtern an unſere Courtoiſie appellirt wurde, ſo unterlaſſe 
ich es, ihn zu ſtellen. Ich bitte das Haus, das Amendement abzulehnen 
und ſtelle den Antrag auf namentliche Abſtimmung. 5 

Graf Pfeil ſpricht ſich entſchieden gegen 8 8 aus unter Hinweis 
auf die Verhältniſſe der Großgrundbeſitzer in Schleſien. 

Herr Selke:, $ 8 ſpricht ein durchaus gerechtes Prinzip aus. 
Der Unterſchied in den hier in Betracht kommenden Verhältniſſen 
zwiſchen Stadt und Land iſt keineswegs ein fo fundamentaler, wie hier 
immer geſchildert wird. Das Letztere iſt hier allerdings wieder geſtern 
in einer Weiſe geſchehen, daß ich mich nur noch nach den alten kur⸗ 
brandenburgiſchen Lederkollern, nach Lanzenſpitzen und Morgenſternen 
umgeſchaut habe. (Heiterkeit.) Mit den Geldstrafen iſt gerade die mil⸗ 
dere Beſtimmung getroffen gegenüber den Ehrenſtrafen, und das gilt 
naturgemäß für die Mitglieder der Landgemeinden ſo gut wie für die 
Städter. Vor Allem aber muß ich dem Hauſe wieder in Erinnerung 
bringen, daß jede Abänderung des Entwurfs, wie die Sache nun ein⸗ 
mal liegt, einer Verwerfung der ganzen Vorlage gleichzuachten iſt. Das 
Haus iſt in eine Zwangslage gebracht, das erkenne ich an; das iſt aber 
licht unſere Schuld, ſondern die der rechten Seite. 5 5 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Dieſe Zwangslage erkenne ich nicht 
an. Es iſt verfaſſungsmäßig nicht zuläſſig, in dieſer Weiſe mit einem 
Faktor der Geſetzgebung zu verfahren. 111155 Amendements ſollen 
dokumentiren, daß wir geneigt wären, bei ruhiger Durchberathung den 
fo, amendirten Entwurf anzunehmen, trotz der ſchweren Bedenken, die 
wir gegen die ganze Vorlage haben. Was das Amendement zu 88 
betrifft, ſo müſſen Sie es doch den Beſitzern möglich machen, mit dem 
Geſetze auszukommen; man muß ſich doch die Leute anſehen, die man 
vor ſich hat. Der pommerſche und märkiſche Junker wird durch Geld⸗ 
ftrafen gar nicht geneigt gemacht, etwas zu thun; daran kehrt er ſich 
gar nicht. Sie müſſen die Sache als eine Ehrenſache anſehen und ſie 
demgemäß behandeln. 

Herr Dernburg: Es wurde geſtern ausgeſprochen, daß durch 
die Errichtung des deutſchen Kaiſerthums das preußiſche Königthum 
gewiſſermaßen geſchwächt ſei. An dieſer Behauptung iſt nur das rich⸗ 
tig, daß wir ſeit Schaffung des Reiches allerdings in einem vielfach 
gefährdeten Zuſtand ſtehen, daß eine Macht, wie das neue Deutſch⸗ 
land, eine Menge von offenen und heimlichen Widerſachern in Europa 
hervorruft. Um ſo mehr aber ſollte es unſere Aufgabe ſein, in mög⸗ 
lichſter Einigkeit zu ſtehen mit der Staatsregierung und dem erhabe⸗ 
nen Führer unſerer Nation. . b 

Der Miniſter des Innern: Ich habe ſchon bei der früheren 
Berathung dieſes Paragraphen erklärt, warum wir von dieſen Straf⸗ 
beftimmungen nicht abgehen können. Es handelt ſich dabei ja nur 
um Diejenigen, die durch Indolenz den übrigen widerſtreben, welche 
ihre Pflicht erfüllen wollen, die ihnen ihre Arbeiten erſchweren oder 
unmöglich machen. Im Uebrigen muß ich wieder darauf aufmerkſam 
machen, daß auch dieſer Paragraph nicht amendirt werden darf. Sie 
zerſtören dadurch das Zuſtandekommen des ganzen Gefeges. An der 
Peinlichkeit der Zwangslage, in die das Haus verſetzt iſt, bin ich nicht 
Schuld. Wenn Sie ſich dieſer Peinlichkeit entziehen wollen, ſo thun 
Sie am beſten, wenn Sie ſo ſchnell wie möglich unverändert das Ge⸗ 
ſetz annehmen. (Heiterkeit links.) 

Graf Schulenburg (Beetzendorf): Den Vorwurf, daß unſer 
Widerſtand mehr gegen die Reichsverfaſſung als die Kreisordnung 
gerichtet ſei, muß ich für mich und auch für meine Partei zurückweiſen. 
Ich ſelbſt bin bis zur letzten Seſſion Mitglied des deutſchen Reichs⸗ 
tages geweſen und habe mit an dem Zuſtandekommen des Reichs und 
ſeiner Verfaſſung gearbeitet. Ich habe nur darauf hingewieſen, daß 
durch die Reichsgeſetzgebung eine gewiſſe Unordnung in die preußiſche 
Geſetzgebung gebracht iſt und daran muß ich feſthalten. Der 8. 8 iſt 
eine ſonderbare Illuſtration der Selbſtverwaltung und ganz geeignet 
Deujenigen, denen durch dies Geſetz ihre Rechte genommen werden, 
auch den letzten Reſt ihrer Luft zur Betheiligung an Kreis- und Ge⸗ 
meindeleben zu nehmen. 5 5 l 

Herr v. Senfft ⸗Pilſach: Ich nehme die Angriffe an, die ſowohl 
auf die Rittergutsbeſitzer als gegen die Feudalen hier gemacht worden 
ſind; denn unter dieſen Feudalen verſtehen Sie den Adel, ich aber 
ſchäme mich meiner Eltern nicht Ich habe aber, obgleich ich zu den 
älteſten Mitgliedern dieſes Hauſes gehöre, noch niemals die Vorrechte 
meines Standes und meiner Geburt hier vertheidigt und vorangeſtellt, 
das ſoll mir noch erſt in Einem Punkte bewieſen werden! Aus der 
ganzen Vorlage, wie wir ſie vom andern Hauſe herüberbekommen 
baben, habe ich nichts Anderes erſehen können, als daß ein ſemitiſcher 


Posen über die Warthe, und ſchnittet dem Feinde nichts ab, vielmehr 
lieſſet Ihr alles vom Feinde hinmarſchiren, wo es nur immer wollte; 
in Summa Ich ſagte Euch nur den geringſten Theil der Fehler ſo Ihr 
begangen hättet, und davon ein Buch zu ſchreiben wäre, und Ich 
könnte mir von Eurer üblen Conduite nichts verſprechen, als daß ent⸗ 
weder durch Euere Irresolution und unvernünftige Handlungen Ihr 
über Hals über Kopf würdet zurückgejagt werden, oder daß Ich erfah⸗ 
ren würde, daß Ihr diesſeits der Oder Euch unter die Kanonen von 
Glogau würdet verſteckt haben. Ein habiler General ſo die Armee 
commandirte würde den Feind erſt platt von Thorn abgeſchnitten ha⸗ 
ben, auch alle Mesures genommen haben daß ihm weder Lebens Mittel 
noch Succours hätte zukommen müſſen. Wenn ſich der Feind von 
Poſen gerücket hätte, fo würde er ihm die Stadt und die Magazins 
darinn weggenommen haben, und wäre ihm nachher im Rücken mar⸗ 
ſchirt, und hätte eine Affaire d'arrier garde mit ihm engagirt, da er 
gewiß bey gewinnen müſſen, und hätte der Feind alſo mit vielem Vor⸗ 
theil und guter Disposition attaquirt werden können, ehe er an die 
ſchleſiſche Gränze gekommen wäre. An Eure Seen und vortreffliche 
Kanonaden wäre mir gar nichts gelegen; — Ich könnte hier nicht 
fort ſonſt Ich ſchon vorlängſt bey Euch fein würde, ſo aber müßte 
Ich mir genügen laſſen, meine Armee dem glücklichen Hazart zu über⸗ 
laſſen, denn es müßte ſolcher mehr dabei ausrichten, als die Weisheit 
der Generals ſo ſie kommandirten. So viel könnte Ich Euch nur 
dabei ſchreiben, daß wir hier den General Laudon ſo nach Crossen 
marſchiren wollen, mit ein paar Mouvements wieder zur öſterreichi⸗ 
ſchen großen Armee zurückgetrieben hätten. Ich bin Euer wohl aflec- 
tionirter König. 

Im Lager bey Schmottseyfen, den 19ten July 1759. 

Eigenhändiger Nachſatz des Königs. 

Ihre polniſche Campagne meritiret gedruckt zu werden, wahr ein 
ewiges exsempel das von keinem vernünftigem ofſicier muß gefolget 
werden, alle Sottisen die man im Krig thun kan haben Sie gethan 
und nicht das geringſte was ein vernünftiger Menſch aprobihren kann 
ich mache die Briwe die daher Commen mit Zittern auf. 

Friedrich. 
An den General Major v. Wobersnow. 
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err im andern Haufe ſagte: „Wir müſſen eine andere Kreisordnung 
aben; denn wir müſſen andere Chauſſeen haben; die Chauſſeen müſſen 
eine andere Richtung haben.“ (Heiterkeit. Ruf: $ 8) Ja, m, H., 
dies ſage ich gerade zu 8 8. (Heiterkeit) In der Thronrede fteht- 
die Regierung hofft auf allſeitige Vereinbarung; nun frage ich: ſoll 
das etwa eine allſeitige Vereinbarung ſein, wenn wir hier gezwungen 
werden zu Allem: ja zu ſagen 2 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der $ 8 der Re⸗ 
gierungsvorlage mit 114 gegen 87 Stimmen angenommen und 
das Amendement abgelehnt. In der früheren Berathung wurde 
im entgegengeſetzten Sinne entſchieden und die Geldſtrafe mit 98 gegen 
54 Stimmen abgelehnt. Damals betrug die Zahl der Abſtimmenden 
152, heute 201. Damals ſtimmten etwa %; gegen den 8 8 der Vorlage, 
heute mehr als die Hälfte (13 Stimmen über die abſolute Majorität) 
für denſelben. Ohne die 24 neu einberufenen Mitglieder wäre der 
8 heute mit 90 gegen 87 Stimmen angenommen worden, dieſes Plus 
von Stimmen wäre jedoch, abgeſehen von ſeiner Geringfügigkeit, auch 
ſehr unzuverläſſig, da durch die Ankunft einiger zur Zeit noch abwe⸗ 
ſender Mitglieder (vergleiche die Bemerkung des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
am Schluſſe des Berichtes) die heutige Minorität ſehr leicht fo ver⸗ 
ſtärkt werden kann, daß ſie über das Schickſal der Vorlage verfügt. 
Das Reſultat der heutigen namentlichen Abſtimmung äußert ſofort 
eine ſehr durchſchlagende Wirkung; die Redner der Rechten verzichten 
zunächſt auf die Diskuſſion, die keinen Erfolg mehr verſpricht, ſodann 
auch auf ihre Amendements, die ſchließlich en bloc zurückgezogen werden, 
nachdem fie mit immer wachſenden Majoritäten abgelehnt find. Nur 
Herr v. Seufft⸗Pilſach vertritt bis zum Schluß das Programm der 
Partei en detail, während Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſich damit begnügt, 
die d Abſtimmung über das Ganze des Geſetzes bis Montag 
zu verſchieben. 

Unter dieſen 8 8 hat der Präſident nur die Ziffern der 
Paragraphen verleſen; die Zuſtimmung der Majorität verſteht ſich 
durchweg von ſelbſt und mit lautem Beifall wird die Erklärung des 
Hrn. v. Tettau aufgenommen, daß er im Auftrage feiner Freunde 
ſämmtliche Amendements, von denen etwa fünf faktiſch verworfen wor⸗ 
den, zurückziehe, da es ihnen genüge, fie zur Kenntniß des Landes und 
der Regierung gebracht zu haben und ihr Schickſal im Hanſe im Voraus 
entſchieden ſei. Nur eines derſelben hält Herr v. Below, der nicht 
1 Unterzeichnern gehört, für werthvoll genug, um es aus der 

aſſe zu retten: das zu 5,85, der von der Bildung der drei Wahl⸗ 
verbände der größeren ländlichen Grundbeſitzer, der Landgemeinden 
und der Städte für die Wahl der Kreistagsabgeordneten handelt. Denn 
an dieſen Paragraphen führt Hr. v. Below aus, ſoll die Reform des 
Herrenhauſes anknüpfen, eine Idee, die von der offiziellen Preſſe erör⸗ 
tert worden iſt, ganz im Widerſpruch gegen den altpreuß. Gebrauch, 
daß Berathungen und Vorverhandlungen im Schooße des Staatsmini⸗ 
eriums, welche der kgl. Sanktion noch in jeder Form entbehren, aufs 

trengſte ſekretirt werden ſollen. Dieſer Mißbrauch der offiziellen 
Preſſe an dieſer Stelle zu rügen, halte er für feine Pflicht. Auch 8 85 
wird unverändert in der Faſſung der Vorlage angenommen. 

Zu $ 106 Wählbarkeit zum Wahlmann und zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten) bemerkt Hr. v. Seufft⸗Pilſach: Wie kommen wir dau den 
Juden das Recht zu geben, ſich in unſere Sachen einzumiſchen? Miſchen 
wir uns in die ihrigen ein? Wir haben ihnen dies Recht ſchon mehr 
als einmal eingeräumt, denn das Schulaufſichtsgeſetz iſt hauptſächlich 
durch jüdiſche Stimmen zu Stande gekommen. Unſer ehrlicher Bauer 
iſt ſehr tolerant: aber wenn er bedeutend ſchlechter behandelt werden 
ſoll als ein Jude, das nimmt er ſehr übel. In einer Judengemeinde 
müſſen die Mitglieder wenigſtens volljährig, unbeſcholten und mit ihren 
Abgaben an die Synagoge für drei Jahre nicht im Rückſtande ſein. 
Bisher durfte Niemand, als wer ſich zu einer chriſtlichen Kirche be⸗ 
kannte, in den Kreistag eintreten: Sie aber wollen jetzt eine neue Ver⸗ 
letzung des chriſtlichen Rechtes herbeiführen! — Der $ 106 wird ange⸗ 
nommmen. 5 

Zu § 12 (Anwendung der Kreisordnung auf die Provinz Polen) 
nimmt Niemand das Wort, ein Zeichen dafür, daß die polniſchen 
Mitglieder des Hauſes wenig zahlreich anweſend ſind. Es heißt, daß 
die Gegner der Vorlage für die Schlußabſtimmung über das ganze 
Geſetz auf ihren Beiſtand rechnen. 

u 5 186 (die Amtsthätigkeit der jetzigen Gemeinde-Vorſteher und 
Schöffen erliſcht am 30. Juni 1874 u. ſ. w.) bemerkt Herr v. Senfft⸗ 
ilſach: Ueberall werden Sie finden, daß die Schulzen eine ungeheure 
utorität haben. Was dieſe Leute zu bedeuten haben, werden Sie 
erſt einſehen, wenn Sie fie abgeſchafft haben. Sie bilden einen Be⸗ 
amtenſtand, der mit der ausgezeichnetſten Treue dem Staat ſeit Jahr⸗ 
hunderten gedient hat. Ich weiß keine Kategorie von Beamten, die ich 
ihnen vorziehen möchte, und einige Tauſend dieſer brapſten Leute wollen 
Sie eh einen Federſtrich abſetzen? Bedenken Sie wohl vorher, was 
ie thun. 

Nachdem das Wahlreglement genehmigt iſt, erübrigt nur noch die 
Abſtimmung über die Vorlage im Ganzen, die unverändert angenom⸗ 
men iſt, alſo einer neuen Redaktion des Textes nicht bedarf. Der 
Präſident will dieſe Abſtimmung am Montag vornehmen, Fürſt Lich⸗ 
nowski noch heute in einer Abendſitzung. Herr Haſſelbach nach einer 
halbſtündigen Pauſe in einer neuen Sitzung. Herr v. Kleiſt-Retzow 
hätte nichts gegen den Vorſchlag Haſſelbach's, wenn von keiner Seite 
Widerſpruch dagegen erboben würde. Die Sache ſei aber zu wichtig, 
als daß man ſie übereilen dürfte. Die Herren, die nur um der Kreis⸗ 
ordnung willen hergekommen ſind, brauchten noch nicht ſofort abzu⸗ 
lg ſondern könnten auch noch bis Montag warten. Außerdem 
habe man auf Diejenigen Rückſicht zu nehmen, die im Vertrauen auf 
die Form der Vorberathung und Schlußberathung heute noch nicht 
anweſend ſeien, aber es bis Montag ſein könnten. Dieſe würden in 
ihren Berechnungen getäuſcht. Daher ſchließe er ſich dem Vorſchlage 
des Präſidenten an. < i x 

erſelbe beharrt bei feinem Vorſchlage und fegt die Schlußabſtim⸗ 
mung auf Montag an. Die Stunde und den Reſt der Tagesord⸗ 
nung zu beſtimmen, behält er ſich vor. 


Varlamentariſche Nachrichten. 

* Die Zentrumsfraktion wählte als Vorſtandsmitglieder die 
Abgg. v. Savigny, Reichenſperger (Olpe), Windthorſt Meppen), Graf 
9 Elkemann, Freiherr v. Schorlemer, Gajewskti, von Mal⸗ 
linckrodt, ferner als Schriſtführer die Abgg. Bernards und v. Grand⸗ 
Ny, ſowie als Schatzmeiſter den Abg. v. Kehler. — Fürſt Moritz 
Caſimir zu Bentheim⸗Tecklenburg, erbliches Mitglied des Her⸗ 
renhauſes, iſt am 5. d. im Alter von 78 Jahren nach längeren ſchwe⸗ 
ren Leiden verſtorben. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Dezember. 

— Die Nachricht über das Vorgehen der Regierung gegen die an 
Gymnaſien und Seminaren fungirenden Direktoren oder Reli— 
gionslehrer, welche den bekannten Hirtenbrief des Erzbiſchofs Gra- 
fen Ledochowski den Schülern der ſtaatlichen Lehranſtalten von der 
Kanzel zur Kenntniß brachten, veranlaßt ſowohl die „Germania“ in 
Berlin, wie ſeinen hieſigen Geſinnungsgenoſſen, den „Kuryer“, zu dem 
Hinweis, daß jenes Vorgehen eine Folge unſerer jüngſten Leit- 
artikel über die ultramontanen Wühlereien auf Staats⸗ 
koſten ſei. Wenn dem fo wäre, und es ſcheint in der That der Fall 
zu ſein, ſo würde dieſer Umſtand gerade kein glänzendes Zeugniß für 
die Wachſamkeit und Energie der Regierung fein, denn ſchon vor 
Wochen ift in der polniſchen und deutſchen Preſſe auf die Abſichten der 
erzbiſchöflichen Kirchenbehörde aufmerkſam gemacht worden. 

— Die „Bresl. Ztg.“ bringt eine Stati ſtik der deutſchen 
Uni verſitäten und höheren Schulen, aus welcher wir folgende 
ſpeziell für unſere Provinz intereſſante Notizen mittheilen. Nach der 
Zählung von 1871 hat Preußen 24,613,415 Einwohner. Die Zahl, 
welche angiebt, von wie viel Bewohner Preußens immer Einer zu 
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ſtudiren pflegt, liegt zwiſchen 3303 und 3432. Auf einer preußiſchen 
Univerſität ſtudirt je 1 von 3836 Preußen, von 4102 Pommern, von 
3870 Schleſiern und von 4269 Poſenern. Jede Provinz entſendet, wie 
natürlich, die größte Zahl ihrer Studenten in ihre Provinzial⸗Univer⸗ 
ſität. Da Poſen keine eigene Hochſchule beſitzt, kann es nicht auffallen, 
daß nur 36 PCt. der Poſener Studenten (135 von 371 Studirenden) 
die theilweiſe am nächſten gelegene Univerſität Breslau beſuchen, und 
es erklärt ſich daher nicht, daß im vorigen Semeſter allein in Berlin 
148 Poſener ſtudirten. € 

# Einen neuen Beleg dafür, welche Hemmniſſe ruſſiſcherſeits 
den von unſeren Grenzprovinzen aus erſtrebten Anſchlüſſen an be⸗ 
ſtehende Bahnlinien in Polen entgegengeſtellt werden, giebt die 
folgende, in einer für die am 23. d. M. ſtattfindende General-Ber- 
ſammlung der Rechte-Oderuferbahn von den Geſellſchafts⸗ 
vorſtänden veröffentlichten Denkſchrift enthaltene Anführung hinſichts 
des auf die Tagesordnung geſtellten Bauprojekts Oels-Oſtrowo⸗ 
Landesgrenze bei Kaliſch. Hiernach iſt die Konzeſſion zu den 
Vorarbeiten für dieſe Linie nachgeſucht, aber von dem Handelsminiſter 
vorläufig mit dem Bemerken abgelehnt worden, daß, da nach den ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen die kaiſerlich ruſſiſche Regierung bei dem 
Entſchluſſe beharre, Eiſenbahn⸗Verbindungen im Königreich Polen, 
welche den Anſchluß an das preußiſche Eiſenbahnnetz in weſtlicher 
Richtung bezwecken, nicht zu geſtatten, eine Verfolgung der hierauf 
gerichteten Projekte zur Zeit nicht für angemeſſen erachtet werde und 
die Entſcheidung über die verſchiedenen, Kaliſch mit Breslau verbin⸗ 
denden Eiſenbahnprojekte ſo lange vorbehalten bleiben müſſe, bis die 
kaiſerlich ruſſiſche Regierung die Bahn von Lodz nach Kaliſch und von 
Lodz über Sieradz nach Podzamce zugelaſſen haben wird. Der Wider⸗ 
ſtand der ruſſiſchen Regierung richtet ſich demnach ſelbſtverſtändlich 
auch gegen die für uns fo beſonders wichtige Linie Poſen⸗Warſchau. 
Die energiſchſten Bemühungen der Staatsregierung wie aller Intereſ⸗ 
ſenten werden erforderlich ſein, um möglichſt bald die beklagenswerthen 
jenſeitigen Auffaſſungen in zutreffendere umzuwandeln. 

— Auch in Abgeordnetenkreiſen iſt man nach der „Danz. Ztg.“ 
ſehr verwundert und verſtimmt darüber, daß die Eiſenbahn Dir⸗ 
ſchau-Schneidemühl jo langſam ihrer Vollendung entgegengeht 
und einzelne Strecken, obwohl bereits fertig, dennoch nicht dem Be⸗ 
triebe übergeben werden. Es ſoll dies ebenfalls im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache gebracht werden. 

— Das Kuratorium der Raczynski'ſchen Bibliothek hat wäh⸗ 
rend des letzten Verwaltungsjahres folgende wichtige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, welche theils ſchon ausgeführt, theils in der Ausführung begrif⸗ 
fen ſind: 1) die Feſtſtellung eines, die ganze Stiftung umfaſſenden 
Jahresetats; 2) die Erhöhung der Gehälter aller Bibliothekbeamten, 
welche die jtatutenmäpige Beſtätigung des Unterrichtsminiſters bereits 
erhalten hat; 3) die Ausſetzung einer beſtimmten, den Stiftungsmit⸗ 
teln entſprechenden Summe zur Ergänzung und ſyſtematiſchen Ver⸗ 
mehrung der Bibliothek; 4) der Anruf der Staatshilfe zur Unter⸗ 
ſtützung dieſes für unſere Stadt und Provinz ſo wichtigen Inſtituts, 
welches, auf die eigenen, nicht bedeutenden Mittel (einen Fonds von 
gegenwärtig 44,049 Thlrn.) beſchränkt, mit feinen Leiſtungen hinter 
ſeiner Aufgabe weit zurück bleiben muß; 5) einige weſentliche Verbeſ⸗ 
ſerungen des Stiftungsgrundſtücks durch Dränirung des Bibliothek⸗ 
gebäudes und Hofes, und durch Aenderungen an Fenſtern und 
Facaden der Front nach der Wilhelmsſtraße. 

— Wie Unterfchriften zu Petitionen geſchaffen werden, Das 
von geben die jetzt beim Abgeordnetenhauſe eingehenden Maſſen⸗ 
petitionen der polniſchen 1 Pein aus den Provinzen 
Poſen, Schleſien und Preußen einen deutlichen Ben eis, in welchen die 
Unterzeichneten bitten: „einen Beſchluß dahin zu faſſen, die k. Staats⸗ 
regierung N daß in dem verheißenen Schulgeſetze die Rechte, 
welche die polniſche Sprache ſowohl in den oberen als auch in den 
Elementarſchulen, ſowohl in den älteren als den neu angelegten oder 
noch anzulegenden, beſitzt, wieder hergeſtellt werden; daß aber unter⸗ 
deſſen bis BE Emanation dieſes Geſetzes ungeſäumt alle die Verord⸗ 
nungen aufgehoben werden, welche im Widerſpruch mit der Minſſterial⸗ 
Inſtruktion vom 24. Mai 1842 ſtehen.“ — Dieſe Petionen tragen Tau⸗ 
ſende von Unterſchriften, die Hälfte derſelben ſind jedoch durch die 
ominöſen Handzeichen der Nicht⸗Schreibkundigen (Ff) hergeſtellt, und 
von denjenigen Unterſchriften, welche eigenhändig mit Namen voll⸗ 
zogen ſein ſollen, ſind mindeſtens zwei Drittel von einer und derſelben 
Hann, 1 e Welcher Werth iſt wohl ſolchen Aktenſtücken bei⸗ 
zumeſſen 

— In Angelegenheit der Simultanſchute iſt eine Maſſen⸗ 
petition don Vätern, welche für ihre Töchter eine ähnliche Erziehung, 
wie die ihren Söhnen in der ſtädtiſchen Simultan⸗Knabenſchule gebo⸗ 
tene dringend wünſchen, an den Magiſtrat gerichtet worden. Es würde 
ſich dieſer Wunſch realiſiren laſſen entweder dadurch, daß an die 
Simultan⸗Knabenſchule, ähnlich wie bei der Mittelſchule, eine Mäd⸗ 
chenabtheilung eingereiht, oder eine beſondere Simultan⸗Mädchenſchule 
errichtet würde. Es würde in dieſem Falle auch nicht nöthig ſein, die 
erſte und zweite ſtädtiſche Elementar-⸗Mädchenſchule, deren jede ſchon 
jetzt 6, reſp. 7 Klaſſen zählt, noch um je eine Klaſſe zu erweitern, was 
theils aus räumlichen, theils aus pädagogiſchen Rückſichten nicht in 
den Wünſchen der Schulverwaltung liegt. 

— Die polytechniſche Geſellſchaft hatte am Sonnabend im 
großen Saale des Hotel de Rome zu Ehren des Landſchafts⸗Direktors 
Herrn Willenbücher, welcher den Vorſitz in der Geſellſchaft zwei 

ahre lang bis zum Herbſte 1872 geführt, ein Diner veranſtaltet, an 
welchem die Betheiligung eine recht lebhafte war. Es wurden dabei 
Toaſte ausgebracht: von dem iebigen Vorſitzenden, Herrn Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Reimann auf Herrn Willenbücher, von dieſem auf das fernere 
Gedeihen der Geſellſchaft, von Herrn Bankdirektor Roſenthal auf 
. Reimann, von Herrn Willenbücher auf den zweiten Vorſitzenden, 
rn. Krzyzanowski ıc. 

— Die milde Witterung dieſes Winters hat auch in unſerer 
Stadt mancherlei Früchte zur Entwickelung gebracht. Uns liegt ein 
kleiner Apfel (Gold⸗Reinette) vor, welcher ein Loth ſchwer iſt und über 
einen Zoll Durchmeſſer hat. Derſelbe wurde von einem Apfelbaume 
im Garten des Schloſſermeiſters Herrn Nachtigall am Sapiehaplatze 
gepflückt, welcher außerdem noch 5 größere und kleinere Aepfel von 
der zweiten Blüthe trägt. 0 
die Aktienbrauerei⸗Geſellſchaft Feldſchloß entfaltet auf 
ihrem an der Breslauer Chauſſee gelegenen Etablif ement eine um⸗ 
fangreiche Thätigkeit. Die Erdaushebungen in einer Tiefe von 18 Fuß 
für die projektirten großartigen Eis⸗ und Lagerkeller find fait beendet, 
jo daß ſchon vor circa 8 7 die Maurerarbeiten mit einer großen 
geh von Arbeitskräften in Angriff genommen werden konnten. Die 
Heſellſchaft hofft, dieſen wichtigſten Theil der Betriebsgebäude noch in 
dieſem Jahre unter Dach zu bringen, ſo daß bei Eintritt von ſtarkem 
Froſt die Eismaſſen, welche auf dem innerhalb des Brauereigrund⸗ 
ſtücks künſtlich angelegten und bereits vollendeten Eisteich gewonnen 
werden dürften, auch geborgen werden können. Mit gleicher Rübrig⸗ 
keit werden die Ausſchachtungen des Bodens für die anzulegenden 
Gährkeller und Malztennen gerne fo daß mit Anfang des nächſten 
Frühjahrs der Aufbau des Brauereigebäudes beginnen kann. Anfang 
Auguſt 1873 ſoll alsdann die neue Dampfbrauerei, welche für eine 
Produktion von 25,000 Tonnen jährlich eingerichtet wird, in Betrieb 
geſetzt werden. Die Ausführung der geſammten Maurerarbeſten iſt 
Hrn. Maurermeiſter Aßmus übertragen; die Leitung derſelben, fowie 
der Zimmerarbeiten liegt in der Hand des Architekten Hrn. Matheus, 
während die generelle Begufſichtigung der geſammten umfangreichen 
Baulichkeiten mit Einſchluß der Betriebseinrichtungen der Ingenieur 
Herr Linz in Rawiez übernommen hat. er Verbindungs⸗ 
weg zwiſchen der Buker⸗Straße und dem Etabliſſement „Feld⸗ 


iſt in dieſen Tagen fertig geſtellt und auch 
ir 1 05 ee Pe 2 De eben 5 itten 
nächſten Sommer reichlichen atten geben werden. | 
dieſes Verbindungsweges liegen in einer Tiefe von 6 Fuß eſer een, 
ren, in welchen das Waſſer aus dem ſtädtiſchen Hochbaſſin der 1 dich 
rei zugeführt werden wird. — Während ſo nach allen Richtungen 
induſtrialle Unternehmen energiſch gefördert wird, ſchreitet der Feb 
lich große Konzertſaal unferer Stadt auf dem Efabiiſſement zalere 
ſchloß“ ſeiner Vollendung entgegen. Von der beabſichtigten vor 
an den inneren Wandflächen des Saales mußte allerdings bei der die⸗ 
erückten Jahreszeit Abſtand genommen werden; indeſſen werden der 
elben einſtweilen mit einem freundlichen Farbenanſtrich verſehende en 
ußboden iſt bereits zum größern Theil gedielt und zwei elegante Fe m 
harren der Aufſtellung. Die innere Dekoration haben die 48G, 
Ihal Söhne übernommen, während die fünmtlichen Beleuchtung und 
genſtände, zwei rieſige Kronleuchter zu je 24 Flammen und önecker 
Wandleuchter zu je 3 Flammen in der Fabrik des Herrn Schellen, 
hierſelbſt angefertigt werden. Wir hatten Gelegenheik, dieſe Ar un⸗ 
welche ihrer Vollendung nahen, in Augenſchein zu nehmen un Aner 
ten der ebenſo geſchmackvollen, als gediegenen Ausführung unſere mi 
kennung nicht verſagen. Der Saal fol am 1. Weihnachtsfeiertage in 
einem großen Konzert eröffnet werden, das ſich vorausſichtlich old. | 
günftiger Witterung ſicher eines zahlreichen Beſuches erfreuen win 
— Der Dominikanermönch Propſt Stamm, welcher im Fal, 
1791zu Danzig geboren wurde, längere Zeit Militärgeiſtlicher, dann omi 
licher an der hieſigen Franziskanerkirche, und ſpäter an der D N 


bettet 


ſchloß 


5 N 
kanerkirche war, iſt hier in voriger Woche im Lazareth der Barm 
Schweſtern geſtorben. Man hat vielfach behauptet, der Versen 
habe ſtets freieren religiöſen Ueberzeugungen gehuldigt, und ſei nen 
geweſen von dem Fanatismus, welcher den größten Theil der ſehie 
jüngeren katholiſchen Geiſtlichkeit kennzeichnet. Die Beiſetzung der Le 
erfolgte am Sonntage in der Dominikanerkirche. hu | 
— In Kurnik haben aus dem dortigen polniſchen Borf | 


vereine zwei Lehrer, welche das Amt des Kaſſirers verwalteten, * N 
Geheiß ihrer vorgeſetzten Behörde ausſcheiden müſſen. pr 

Der Name des im Kreiſe Schubin belegenen Gutes WIO 
mierzewo iſt in „Eliſenhof“ umgewandelt worden. des 

„Die Armendirektion in Stettin erſucht uns Folgen 
mitzutheilen: Seit dem Monate Februar er. befindet ſich im MER, 
(Stettiner) Kinderpenſionate ein vagabondirend angetroffener Kn N 
deſſen perſönliche und Domizilverhältniſſe bisher, da alle vo abe 
Knaben darüber gemachten Angaben ſich als unwahr erwieſen all, 
nicht feſtzuſtellen geweſen ſind. Der Knabe iſt etwa 10 Jahre m 
bat dunkelblondes Haar, hohe Stirn, breite Naſe, ſpitzes Kinn 

I 


| 
| 

braune Augen. . 
Staats- und Volkswirthſchaſt. | 


Berlin. Gegen die „Berliner Bank“ ift na Mittheilull 
der „Ger.⸗Ztg.“ ſeitens des hieſigen Stadtgerichts E erg e 
eingeleitet worden, und zwar anläßlich der Gründung der Berling 
Nordbahn. Direktor der Berliner Bank iſt Herr Robert Bauman ! 


Berantwortiicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Linderung für Bruſtleidende. 6 
An 775 Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Bel # 

apellen, 24 April 1872. Ihre Malz⸗Geſundheits“ 4 
Chokolade leiſtet mir bei meinem Bruſtleiden vor“ 
treffliche Dienſte, bitte um nende Juen ban M Wehl 4 


Verkaufsſtellen in Voſen: General-Depot und Ha 1 
Niederlage bei Gebr. Pleganer, Markt 91; Frenzel & X 
Breslauerſtraße 33 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomye A 
err A, Hofbauer; in Bentſchen Ya H. Mansard; A. 
acger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 

o; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 


Oassriel & 
Zboralski. 

ranzöſiſche Blätter melden, daß untel 
P ahn ausgeſtenten Prodakteh, das 
Llebig's Fleisch-E tract aus Fra“ 
Bentos von der Jury mit dem Ausſpruche 
„ausgeſchloſſen von der Konkurrenz wege! 
anerkannter Superiorität“ ausgezeichnet wol 
den iſt. Unſere Leſer werden ſich erinner, 
daß erſt kürzlich demſelben Produkte 


wa & 


Sam Be e e „ 


1 


die 


große goldene Medaille bei der polytechni⸗ 
rei Ausſtellung in Moskau zuerkannt 
worden. | 


WORDEN, ²·;-  T 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. f 


„Revalesciere Du Rarry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry 1 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Ko 
bei allen Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim“ 
haut⸗, Athem⸗, Blafen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Sa 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafle H, 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Neher, windel, Blu 
auf, fteigen, Obhrenbraufen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während 5 
Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Me 
widerſtanden: 

Certificat Nr. ar ch, 14. Juli 1807 
N . Sa 3 ainach, Ik. Juli tre 

Ihrer Revaleseiöre habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 

Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat ne ea September 188 

5 eskau, 14. September 1 

„Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Faffe ohne Erfolg auge 
wendet, jo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Res 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die A enbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz . enen 


—Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciäre bei Erwach 


und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sr 1 Pfund 1 Thlr. 5 r. 
s r., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 lber 


2 1 1 Thlr. 27 
15 x 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciöre Chocolatse in P 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sa 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere - Bisquiten in Büchſen pu 
Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — 0 beziehen durch Bar vn 


Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: y 
Apotheke A. Pfuhl, Krug & Fabrieius, F. Fromm, Jale 
Schleſinger Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei % % Scholtz, 12 


Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottläuder, 
Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in en bei S. ©. 
Schwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, Droguen“ 
Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. ＋ 

| (Beilage) 


Rt. 578. Montag, 


. 9 


. Dezember 1872 


Hine zweite Aufiorderung wird nicht en 
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d. Beltaummachung., 3 Irkauntmachun 5 Sitzung der Stadtverordneten gu den 5 Befonntmadung. Schmiede zu verpachten! 
e C ld⸗Hebeſtellen Sko⸗ ur Verpachtung der Chauſſeegeld 5 7 ittags uf dem Po ſteig hölt in vn — 
to n Une auf der Oebeſtclle Franows Ar der Posen. am. 11. December 1872, Naymitiag bei olen im fürftigen Parahjape _ Eine mohleingerichtete' ache de neh 
KorelsSaracıenner, letztere auf der nurnir Boreker Provin ial⸗Chauſſee auf Gegenſtände der Beratbung: ſtehende Arbeiten 9 en 3 
ſal⸗No.min⸗Deutſch⸗Hauld Probi ⸗J3 Jahre, vom J. Anil 1873 ab, habe] 1) Feſtſctzung des Cats für die Spartuffe pio 1873. 1) Rep ratur des Pferdeſtalles, ar » Dof. Ri 0 Gi 2 
lal-Cbauſſee ſollen vom 1. April 1873 ich inen Termin auf 2) Desgleichen für die Haurt A men⸗Verwaltuag p o 1873. 2) Umdeduns des Biegelfpitsgbadges| zundeng. Obſt art i 1 ekowo, 


— au drei Jahre meiftbietend verpach⸗ 


erden. Im Auftrage der Konig⸗ 


Dienſtag, d. 17. d. M., 


3) Desg eichen für das ſtäd iſche Kranker h us pro 1873. 


Ke. Koſtes, vom 1 Jauuar 1873 ab, 


auf dem Schafſtall⸗ zu verpachten. Nag. zu ertrage! beim 
Schmidt in 


unendachts 


n Regi n Poſen, welche den 4) Desgleichen des Hespital⸗Etats pro 1873, sub idee air med Cars 
dee a hel, babe ich — einen ſin 5 3 Biel 5) Deögleſchen ds Etats fü die od. Wa ſenpflege pro 1873. 84 840 2 Mate And auf 233 Tb.] Siefowo. 
Tdamin auf i tungeluntige werden dazu eingeladen. | 6) Desgleichen für den Louiſen Suftunge⸗Fonds pro 1873. 19 Sır. 8 Pf. eb: de gain n * Klinik für 
dDienſtag, fade ein ee ee Perfonen,| 7) Dessieichen für den ftädtiıten Worftall pro 1878. * ' 
den 7. Sanur 1873, lesn, ,, für. ben Dunbeiteuer-Bonn po 1873, ele Frauenkrankhelten, 


RO; Nachmittags 3 Uhr im Land⸗ 
baden anberaumt. Pachtlu ige wer⸗ 
lab hier u mi dem Bemerken einge⸗ 
Aden 


wie eine Kaution von 100 Tolr. 
r Roſſki eine ſolche von 50 Thli. 


ons⸗Bedingungen liegen im Land⸗ 
samte während der Bureauſtunden 
5 Einſicht offen Unbekannte Verſon 
Aurändigen Polizeibehörde zu legiti 


Rrotoſchin 5. Dezember 1872. 


fr Skolswko Vormittags 11 Uhr, für 
„daß ror dem Termine für So⸗ 
r oder in annehmbaren Warieren 


N erlegen iſt. Die Pacht⸗ und vici 


eiten habe ſich durch ein Atteſt der 


Die L eitations⸗ Bedingungen ꝛc liegen 
während der Dienſtſtunden in meinem 


Bureau ur Einſicht aus. 


Poſen, den 4. Dez mber 1872 
Der Königliche Landrath. 


Roch Nr 


icht zu ermitteln gewejen, 


Bekanntmachung. 

In de Unterinhurgsf che wio.e der 
Arbeiter Valent! 3 insweki aus 3: 
d kowo iſt der Acveitsburſche Eduart 
Solöiter welcher zuletzt hierſelbſt St 
12 gewoehnt dan, as Bein 
tung zuge vor eſchlagen, hier abır 


Es wied daher der ic. Schrötter auf- 


9) Desglei den des Theater Eta 6 pro 1873. 
10) Dee gleichen des Knaven⸗Mit e ſchul⸗Etats pro 1873. 
11) Desgleichen des Märchen Weiltel chel Etats po 1873. 
12) Desgleichen des El mentarſchul Eat pro 1873. 
13) Desgleichen ds Kämmer. i⸗Kaſſen⸗Etats pro 1873. 
14) Lieferung der Conſumtibilien fur die ſtädtiſchen Armen · An · 


ſtalten pro 1873. 


15) #ejegung der Dir etor⸗Stelle an der hieſigen Realſchule. 
16) Nieder chlagung von Marſch⸗Verpflegungskoſten aus dem 


Jahre 1871. 


HOHberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nervenleiden, Schwäche 
zustände ete. Dr. Eduurd 
"Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 91 
Ausw briefl. 

Eine größere Partie 3“ 
Elſen⸗ und Kiefern⸗ 
Bohlen werden zu kau⸗ 

en geſucht von Ch. F. 
ıetschmann & Söhne in 
Berlin, Brunnenſtr. 28. 


Mesa der Minusliz tation habe ich elner 


auf Mittwoch, 
den 18. Dezember, 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bürtau bierfeibft a berar m, 
au welchem Unternebmungeluftige hier 
du ch eingela en werd n. 

Die Anſchlage ud Bedingungen 
könen wahrend der Dienſtnunden im 
tandräthlichen Bü au eingeſ he werben. 

Samter dun 6 Dezember 1872. 


jefordert, feinen i tzi en Auf ntdaltsor 
ein uz igen und gleich it ig werden di 
Behörden und Privatperlonen erſucht, 
bre etwaige Wifſenſchaſt über den Au! 
ntbalt des ꝛc. Schrötter dem unter ⸗ 
zeichneten Gerichte mitzuth eilen. 
Poſen, den 28. November 1872. 
Königliches Kreisgericht, 
Abth für Strofſachen. 


Bekanntmachung. 


Kon glicher Landrath. 
Handels ⸗Regiſter. 


J unfer Ha de s⸗Regiſter zur Ein 
Caan der Aus ſchueßung der eh liche 
h üterg' meinſchaft tft unter Nr. 336 zu. 
elge Berfägu g vom 4. D. mb x 1872 
Neue einget agen, daz der Kiof mann 
Und Kur ſchnermeiſer Heinrich Lewel 3 
den für tete Ahe mit Joba n 
nchen) Wiener von hier durch Ders 
Nag vom 23. November 8 2 de G 
Delsſcaft der Güter und des Erwerber 
wust, ſchloſſen hat. 
Poſen, den 4. Dezember 1872. 


Die Sialöſung der am 1. Januar 1873 fäbigen Binscoupons 
I. zu dn Stam Actten Litt A. B. O. und den Prie itäts-Aetien 
reſp O lig ulonen Litt. A. B. C. D. G. H und Emi ſion vo 
1869 de Pbrrſal uſchen E ſen dahn, 
U, zu den Priorttäis Ob. gattenen der Wüßelmt⸗ u. Reifie-Briege 
& jerbahr, ſowie 
III zu den Stamm⸗Actien dee Slarga d⸗Poſener Gijerbahn 
von 1 5 2 Vormittags ſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der 
onn · un tast 
1) in Breslau und Ratibor bei unferen Hauptkaſſen vom 20. De 
“b tägtich, und 


a trägt vorläufig 250 Thlr. tuch. eember e. 
Königl. Kreisgericht. ee vhs: 2) vom 2. dis 15. Jauuar k. N 
— Erste Abtheilung. dei deſtattteer Anſtelurg und Bei a. in Berlin bei der K ſſe der Digconto- weſellſchaft, 


b. in Stettin bel dem B nthauie 8. Abel Jun., 

o. in Leipzig dei dem Bankbauſe in & Comp., 

d. ia Dresden bel dem Bank uſe Gebrüder Güttentag, 

e. in Hannover bei der Pros. Dec o W mat Hannover, 
M. J. Frensdorff, 

f. in Hamburg bei der Norddeutſchee wa t, 3 

in Bremen bei dem Bankbauſ J. Schultze & Wolde, 


aufrüdung in böbere Stellen, nat 
Maßgade des Dienſtalteis ſteigt das 
Gehalt. 

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt unter 
Beifügung ihrer Beugniſſe bei dem 
Unte zeichnen melden. 


Bekanntmachung. 
Der Inhab-r der zu Samtec unte: 
der in unfer Birmenrea ft ı sub N. 50 
Nigeiragene Irma Iſaac Bythiner 
Feigen Handlung Kaufmann Iſaue 


tdiner vat die ſe nem Sohn Joe bj Kempen MB. Polen, 6. ez. 1872. . . 
ut . Der iſraelitiſche Schul hin Göin a. Rh. bei dem A. Schaathausen wen Bankverein, 
N Hui eingetragene Peokura Kara ya: L. in Frankfurt a. M. bei dem o Söhne, A. v. Rothschil 
genommen. 2 — . t der Bank für Hand I und : i 
Fe keene , Nuectio E n Santlart ae dın Pe, Pfaum & Comp. n 
Sd r, den 4. Dezember 1872. ue n. m. in München det der Baperiſchen Vereinsbank. 


1 Die Bnscoupons find mit einem vom P aſentanten oder Wefige: 
Nit twoch, d. 11. Dezember, unterſchrie benen, gag Ritegorien der Act en reſp. O igattonen geordneten, 
früh von 9 Uhr ab, die Stuckzahl und den Geldbetrag angedenden Werzeipniffe zur Realiſtrang 
werde ich im Aukt onslokale, Maga - du bringen. ! ; 
äinftraße I : labet 5 3 — bereits Es 8 a * nicht ver · 
’ 8 i en coupons erfolgt nur bei unſer upikaſſe hierſelt 
div. Wäſche, Kleider de. Seftm niet ud Beisſendusgt Anden aich Ratt 
einen eiſernen Plettofen 


Bis Breslau, den 4. D cemb ı 1872. 
und Kochheerd mit Zube-|Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn 
br’ seiner age e ee In Wenn eee 


Ein in Gräg tn beſtet Lale und! deere, nicht lästig“ i- 
Haus⸗ und Wllthſchafts⸗ num baelichen Zufande beſt dle :e aller — — 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
19 — 1. Abtheilung. 
Montag, den 16. Dec c. 
| Vormit ags 10 Uhr, ſollen 
im Forſthauſe zu Neugedank 
Kiefern⸗Baubolz, trockene 
Stangen verſchi dener Art 
und Strauchhaufen 


| . Srundſück mit Binfadıt, 4 ohn |( Orr drechte- A- 
gegen gleich baare Zahlung] ſachen oolraum u. Garten, ißt — en — durch eee, 
erſteigert werden. Öffentlich werfteigern. Bedingung n ſotert zu vrt uf Rab. Ce Apeciutaret Dr 


Bychlewski. durch den Kommi ; Mell 5 
Klein. 1 D SL. MeiDOEumM] DeAlbemain nu Berlin, Jorisel 


Die Forſtverwaltung. 


Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Bel den hiefigen Diftrik s⸗Amte fe! 
der Poſten ines Diſtrik Boten 
mit Gehalt 68 Thlr. und an Ex kut 66. 
Gebühren ca, 40 Thlr. jährlich, anser⸗ 
weit befept werden 

Bewerber im Alter dis 35 Jahren 


Für venſionäre, Rentiers, 
Nille), 6 Pie. voß : 
8. — 2 10 (300 ka Ve 
Guarnifon ic., 8.000 Tolr. zu ver? ufen 
Naäderes bi R Bohne, chu ieb es 


Bamwilienverbältnfie weten bea ib 
tige ich mein Mrundſtũck zu Skrobaſßz 
Mühle bei Schimm ant freier Hand 
u virfaufen Größe 67 Morg, 7 
Inu ben Acker 3 und 4 Kl. dave 
18 M. Aſchür. Warth⸗Wieſe nebf 
Bock Windmühle unm tt⸗ Ib. / D. 
voa der Stadt Schrimm belegen. 

Jarniko. 


enſions⸗ 
ee. 


Um 1. Upr 1 1878 e öffne ich in 
deter Nähe der unter Leitung meinten 
schwester ſt. henden höheren Töchter 
ſchul zu Berlin, „Sentbiner Straße 427, 
in Penfionat für Schu pfl tig, wir 


Nuft, Sprachen te. nehmen wollen. 
Näheres in P oſp kten. 


Amalie Boretius, 
3 B. Heiner Wing 10/1. 


500,000 Weißdorn, 
Aäbrig, po 1000 Stück 3% Tble., 
10000 Stuck 3% T. It., Zla rie, pre 
1000 Stück 4% Eplr., 1,000 Stüc 
42½ Thlr., empfi dit per Casas 


Reinhold Behnsch. 


Dürraoy p. Breslau 
(Katalog über Baumſchulenartikel 
feanen,) 2 


Das Baroskop 


von mir erfunden und in d. 
Gartenbau Ausſtellung 
Carleruhe durch Diplom 
ausgezeichnet, 
giet das Wirer 30 Stunden im 
oraus an und koſtt 25 Sgr. — Auf 
elegant grianigtem B etichen mit be⸗ 
Vebigem Nim nezug oder Werpen 3 
Tbl. 22%, Sys — Garoſkop mit 
Thermometer zujamme 1 Tylr 
0 1 Kiſte und Verpockung ½ 
Sır Erklärune in allen Sprachen dazu. 

Preisermäßigung in nadfie 
henden Artikeln: Mitroſkfope 
igener Nabrik unter Garantie der Hüte 
mit 2 Deut, 2 Sat Linſen, Verg’öker 
rung bis ca. 500 MI a 25 Zr, 
Di ſelben mit 3 Omi und 3 Ea 
Ei fen bis 700 Mal Vergröß rung 
Thlr. Grözere Jiſt un te bis 80 
Thlr. ſtets vor ätd g Mikroſkope für 
Schule und Haus 3½ 5, 7 Toer. — 
Fernrözre von 3½ T lr, 5 his 40 
Thlr. — Barometer anéroid gut 
gearbeit-t, von 8, 0 11. 12, 14, 16 
u. 8 Tblr; mit elegantem Ständer 
oder R hmen bis zu 50 Tolr. 

Preis- Notizen und Au kunft über 
As dem Gebiete der Optik, Phyſik, 


für fo che, die ur einzelne Stunden Ir 3 c. Augehör ge erthetle b reſt⸗ 
709 


willigſt. ( 

A. Meyer, Hof⸗Optikus. 
Berlin, Linden. 

Sleferart köntgl. u ſtädtiſcher Behörden. 
dabei gegründete 1840. 


Gogolin-Gorasdzer Kalk-Actien-Gesellschaft, Mr ils Wah. 


N 1 
Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu einer nachten En 


außerordentlichen General⸗Verſammlung Gelben un 


(keine Auswahl), weißes Panter, 


für Mittwoch, den 8. Januar künftigen Jahres, Vormittags 11 Uhr, gun De 8 de 200 


bänden 
. 8 = do. in 1 eleg. Leinendande 
in unſerem hieſigen Geſchäftslokale e eee 


bie, 


Ring Nr. 30, 1. Etage, Sch Aer S men 


eingeladen. Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find die Vorſchriften des § 33 unſerer Statuten maßgebend, nach welchen die Theil“ banden 1% Thlr. | 


€ 2 
nehmer ihre Actien 14 Tage vor der Verſammlung auf unſerem Bureau zu deponiren haben. . 


do. in 10 ſehr elee. G 


A Cages-Ordnung: Unpepir i i 
1) Mittheilungen des Geſchäftsberichts für das laufende Jahr. Leſſing s den | 
2) Wegen Geſchäfts⸗Erweiterungen: = . ur | ung = 97, 
Antrag auf Emiſſion von 100,000 Thlr. Prioritäten. be. In 1 8 


Gogolin-Gorasdzer Kalk-Actien-Gesellschaft, his Tür, 


Der Aufſichtsrath. 
Ludwig Huser. 


Breslau, den 7. December 1872. 
Haus- und Gefdäfts-Derkauf! | 


Kalte Füße heißt Tod 
Warme Füße heißt Lehen 
Bine 1. 1 . und 47 7 
üße zu erhalten, lich 
Stiefeln. Diele’ben 90 1 
Ausſtattung für Herren, Damen un 
Kinder nur allein zu haben bei 4, 


Mannheim Wolffsohn, 


Poſen, Markt 8 $ 
(Eisgang Kränzelgeſſe I 


Eine Weingrofhandtund, 4 
Sırlin ſucht für den er et 1 
& detail) in Bordeaux fp 
ſchen und portugiſiſchen Walen 


einen 

Agenten 3 
gegen hohe Props in Poſen. Geſt. 
Wesen KR Al lade a # 
sub N. 7572 au die An' anche 
dition von Rudolf Moſſe in Ber“ 
lin erbeter. - 2 


Buch⸗, Kunſt⸗ und 


In einer größeren, an der Bahn gelegenen Provinzla“⸗ und Batntfonftadı 
Nieder ⸗Schleſiens, mit Gymnaſium, ift ein ſeit 40 Jahren beftehended 
u u 


welches fih einer gediegenen und ausgebreiteten Kundſchaft erfreut, mit, i! 


Antiquarhandlung, 
deſtem Wauzuſtande ſich defiudlichen Grüadſtücken, bald zu verkaufen. Wilhelmsplatz 0. 
Reſlektanten, welche üder ein Vermögen von 15 - 20,000 Thlr. verfügen 


wollen ihre Adreſſen unter Chiffre 1. A. 19 in der Anno cen -Expedilior Spezialität für Pracht⸗ und Kupferwerke Kupferſtiche, Photographieen, 
von Haaſenſtein u Vogler in Breslau niederlegen. Original- Delgemälde, Oeldtucke ' 


Bekanntmachung. - Stereoſcopen von Poſen, ſowie aller Länder. Klaſſiker in den beſten Aus- 

Unter Hinweiſung auf Art. 8 alin. 1 und 2 unſerer] ] gaben,“ Jugendſchriften. Ausſtellung im Geſchäftslokale. Auswahlſendungen 

Statuten, welche lauten: g bereitwilligft. nn a is anlın 

5 ag ae nn Einzahlungen 2 — — i 

nicht rechtzeitig leiſten, find zur Zahlung einer Kon- a a a : 5 . 

a von 10 pl. der een mit Hämmerb garen Eiſenguß, j Giesmansdorfer Götreid p sh fe 5 

welcher ſie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. — [wie ſolcher zu verſchiedenen Schloſſerarbeiten und zur Fa⸗ er b-Fresshele 

Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220. brikation z. B. der Nähmaſchinen gebraucht wird, liefert von bekannter triebkräftiger Qualität, täglich friſch, 
Der Auſfſichtsrath kann beſchließen, daß die ſäu⸗ nach eingeſchickten Modellen in beſter Qualität billigſt a offerirt 


migen Zahler, welche die Sah Negra die Eiſengießerei von H. Cegielski | die Fabrik- Niederlage in Voſen, 
i in Poſen. ; 


> 


> bringe ich 

wie der mit 
dem Früh- Mona | 
uge einen großen Transport Nee MEN 


Aufforderung dazu, gemäß Art. Schloßſtraße 2. 
Hand.⸗Geſ.⸗B. nicht leiſten, ihrer Anrechte aus det : | 
Zeichnung der Aetien und der geleifteten Theilzahlun 3 ER. Beſtellungen zum Feſt werden baldigſt erbeken⸗ 
gen zu Gunſten der Grun dkredit⸗Bank verluſtig gehen.““ ® ee — i . 
fordern wir die Inhaber der nachbezeichneten Nummern a 2 
unſerer Interims⸗Aetien hiermit auf, die rückſtändigen Ein⸗ Das Depot der 
zahlungen — 1 B * 4 h | BA 
a. 50 PCt. auf die Nummern: n 
782 1176 1460 1881 1947 1952 1993/95 |oruser Kühe nebst d Ka Tallerel 0 J ep E, 
2130/1 2258/59 2460 2798 2977 2990 3238 ne en 5 | 8 
3509 3522 3546 3569/72 3693 3706 37094 Keiler s Hotel zum Verla ern Markt- und Wronſterſtraßen Ecke 
3829/46 3852/81. 3912 4001/2 4042 4067 . Klakow, Biäblleft ant Nr. 92, 
4075 4078 4200/1 4203 4215 4381 4579/81 . i RER FEB | npfichft vorzüglich gute abgelagerte Biere: 
4699/701 4764/68 5861 5425 5566 5580/8405 | Der 5 die ½ Tonne Lager⸗Bier 7 Thlr. 15 Sgr. 
5720 6227/29 6472/76 6488 6537 6982 70180 i 3 die „/ Tonne Bock⸗Bier 9 Thlr. 15 Sgr. 
7101 7103/ 7599/00 7614/15 7675 7688/6 große Weihnachtsausverkauf 100 Sachen Kosytepeter Lager⸗Bier 3 Tölt. 10 Sg, 
7806 7907 8472 8731/48 8783 8843/44 8899 % bedeutend herabgeſetzten Preiſen = 30 Flaſchen für 1 Thaler, 
9029 9263 9368/77 9389/90 9470/72 9562/64 , öl. dene eee 100 Flaſchen Märzen⸗Bier 5 Thlr. 
9616/17 9668/79 9760 9817/19 10144 iſt eröffnet. Derſelbe bietet eine rei ha tige Aus⸗ 20 Flaſchen für 1 Thaler, 
10708/25 10904/5 11125/27 11138 11163/67½ wahl der einfachſten wie eleganteſten Gegenstände, zu 100 Flaſchen Bod-Bier 5 Thlr. 
11258 11409 11516/17 11636 1197071 Weihnachtsgeſchenkenn 20 Flaſchen für 1 Thaler, 
230 en N i ſich eignend. 2 s> exkl. Glas frei ins Haus. 
pet aaf die uummernf 5 Ma- 5 Aufträge nach Auswärts werder bf. 
1726/7 3983/84 5171/72 5474 7246/47 7362 Max Heymann, bpoſen 15 5 en franes Bahnhöfe 
9301/5 9762/63; „5, Neueſtlaße 5. 3 
c. 10 pCt. auf die Nummern: m n — — 
797/98 3752 4221 4845 5012 5467 62066 
6856/57 6943 7087/0 7567/68 7915 9363/67 1 
9641/52 9869 10848/50: 112911 El na g: Usber il 
bis ſpäteſtens zum 15. Januar 1873 | > | | 
bei unſerer Bank⸗Hauptkaſſe hierſelbſt, oder bei einer der ſämmtlicher Lyoner ſchwarzer und couleurter Seidenwaaren, 
von uns mehrfach öffentlich bekannt gemachten Zahlungs- gunfer aa: Echarpes, Cachenez ꝛc. zu den 
ſtellen unſerer Bank illigſten r 15 
zuzüglich der verfallenen Conbentionalſtrafef 277. Maison Lyonnaise, 744 
von Zehn Prozent des rückſtändigen Betrages Vertreter: 8. Kamiensky. 
zur Vermeidung weiterer Verluſte zu leiſten. Filiale Poſen: Hotel du Nord. 
„„ R 5 en Gut mit rel wird zum 1. Januar 
i Deutſche Grundkredit-Vanſt. ein tüchtiger Inſpektor geſucht. Meldungen bei 
v. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes| --- 8. Calvary, Narkt Nr. 100. 


Herrn T. W. Egers in Breslau. 
erlin, den 14. September 1872. 
„Da mir Ihr Fenchelhonigertract“) bei hartnäckiger 
Heiſerſteit a n empfohlen worden iſt, wollte 
ich Sie hierdurch um Zuſendung von ſechs halben 
Flaſchen gegen Nachnahme erſuchen. 
Ergebenſt A. Kraaz, Nitlterſtraße 67. 


) Der vielen Nachpfuſchungen wegen wolle man 
darauf achten, daß der 8. Egers'ſche Jenchelhonig⸗ 
Eetract Kenntlih iſt an Siegel, Fachmile, und im Glase 
eingebrannter Firma von T. 28. Egers in Breslau, 
ſowie auf die Verſtaufsſtelle bei: 

Amalie, Wullke in Poſen. Waſſerſtraße 89, 
S. G. Schubert in Liſſa, L. Leue in Lobſens, E 
M. Hausse in Schmiegel, Audolpn Hielz- 
* mann in Gneſen. 1 


7 


EEE IE TEE TER ET AR RT ET Frische Perigord- 


Trüffeln, Almelra- 
e ur 
sische u. Italienischeſgaben — 

Aepfel und Birnen, 08% Er 
sowie die erste Sen- theile Bierkundiger, ob es für 
dung Mandarinen undfdas Bier der Fried⸗ 
hochrothen Messinaerſimann'ſchen Brauerei 
Apfelsinen empfing empfehlenswerth wäre, dem 


Jacob Appel Scharfenberg'ſchen 


„Feldſchloͤßchen“ 
| Wilhelmsstr. 9. 


Die von dem Gaftwirthe 
Herrn C. Scharfenberg in 
Nr. 575—76 der Poſener 
Zeitung veröffentlichten An- 
gaben erkläre ich hiermit als 


I! Bekanntmachung l! 


Soeben erhielten wir wieder Vorrath vom Theſeus im Laby⸗ 
ja Spiel, ſowie von Steppchen der Pfiffikus mit den dazu 
duvage 


25 Plumpfäcken von der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri 


Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 


Velhagen & Klaſing's Jugendſchriften. 
Neu Nobert Nein ichs 
Märchen-, Lieder- u. Geſchichtenbuch. 


Mit zahlreichen Bildern. Eleg. geb. 1½ Tplr. — R inick's, 

ves edlen Breund.s und Dichters der Jugend reizende Exzah⸗ 

lungen, Lieder und Märchen zum erſtenmal geſommelt. Schön 

aus geſtattetes Geſckenk für Mü ter und Kinder, und unver⸗ 

gleichlicher Schatz für die Kin derſtude guter deutſcher Häufer. 
Vorräthig in der Bu bhandlung von 


Joseph Jolowicz, Markt 74. 


Wilhelmsplatz 1. 


| as ſchönſte Feſtgeſchenk. 


Eine Zierde in jedem Salon. 


PR In der artiſtiſchen Anſtalt von H. Longini in Straßburg 
cen und iR daſe dſt zu beziehen: 


! Wilder aus dem Elſaß! 


5 Groß Foſſoformat, 8 Slätter i: elegantem Album mit Titelbild. 
: eit 5 Thaler — Elvz Une Blätter à 1 Thaler. 


i 


zu gleichen. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


ie Be - 2 2 „ 
Nr! Kalendarz, polski 1 gospodarski |”"sersenane TI], FINE] 
en =” 1 . 5 Sr ‚la Wielkiego Ksigstwa Poznatiskiego na rok Pafski Glücksofferte! 1 1 
Netoldseck. al; Suite Oafennein, 5 11873 2 ryeinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr.] J 268. Hamburger garantirte M. II. XII. 7 X. JI. U 
Dies Wi 1, Riad Kant ufer. - wie Runft: Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego. Geldverlooſung. Mittwoch den 18. Dezember, 


“u Fein gleich hohes Intereſſe. Ein Jeder wird im böchſten Grade be'rie 
1 fein — 5 in welcher iom das Altum die ſchönzen Natur⸗ 
un eeſen und Denkmäler des Elſaſſ s cor die Augen führt; die Vorzüge de 

Rünflerdand direct nach der Natur entworfenen Landſchaften und Rainer 
liegen offen zu Tage. Insbefondere aber wird diefes Prachtwerk allen Denes 
4. odlen, welche das Elſaß aus eigen er Anſchauung knnen gelernt haben 
1 ein werihvolles und würdiges Andenken an die inmitten dieſer herrliche 
gend empfangenen erhabenen Eindrücke. 


In Poſen zu haben in 
Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 
Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 


Es kommen binn-n fünf Mo⸗ 
naten für fünf Millionen 
403400 Mark wirkliche G - 
winne zur Verlooſung, vertheilt 
unter 36,000 Gewinne von 1 a 
150,000 M., 100,000, 75,000 
50 000, 40,000 u. |. f. — Amt- 
liche Pläne, amtliche Ge⸗ 
winrliften, ſowie die Gewinn. 
gelder gegen die Gewinnlooſe 2 
werden pünktlich und unaafgeſor⸗ 
dert verſendet. Amt eiche Ori⸗ 
ginal⸗Looſe zu der am 18. und 
19. December ftattfindenden J. 
Biekurg dieſer reichſten und 


Anna Orzelska, pani Blekiinego Pu- 
tacu, hre J. Buarioszewieza; 

® rodzinie Kopernikas 

Wyprawa do miasta, historya nowo- 
rocznas 


Geiſlliches Konzert 


im Tempel der iſraclitiſchen Brüder⸗ 
gemeinde zum Beſten der Hinterblie- 


benen in Oſtrowo. 
Der Vorſtand. 


3 7 siarych; 


Für die Verunglückten am Oſtſee⸗ 


Poſen, im Oktober 1872. ſtrande ſind uns Sachen zugegangen 


z En N N 2 i t er Ge- Avon Frau: Auguſte Cohn. Amalie 
BER, Testotschenke & für jedes Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. win eee das Ganze Wege Suliehrant, Shöntanf, @c.R. 
| en) A el 0 deutſche Haus! u 2 Th, ein Halbes für 1 ZH v. Maſſenbach, Geh.⸗A Schob, Gräfin 

5 2 ö 2 - — E. Röstel.) 7 Viertel für 15 Sgr. empfiehlt I Schweinitz Rechts-Anwalt Mehring, 


Geh -R. Gaede, Jeanette Herz, Emma 
Jaffé, von Pannewitz, von Wegnern, 
von Foreſtier; Herrn: Beelp, Guts⸗ 
8 Luther, Schloſſermſt. Nachtigall. 

tit unſerem Dank dafür verbinden 
wir die Bitte um fernere Zuſendung 
von Wäſche Betten, warmen Kleidern, 
ſowie die Anzeige, daß wir an das 
Hilfskomite zu Stralſund 50 Thlr. und 
eine Kiſte Sachen, an das zu Eckern⸗ 
förde 50 Thlr. und 2 Kiſten Sachen, 


önigl. Diſtri iſſarius. [an das zu Flensburg 50 Thlr., endlich 
g Diftrikskommiſſarius auch eh Hilfskomite für die Hintere 


Sikorski. bliebenen der in der Synagoge zu 

Geſucht werden durch das inter Oſtrowo Verunglückten 20 Thlr über⸗ 
rationale Vermittl.-, Annoncen und] ſendet haben. 
Commilfiond- Bureau von Auguf] Poſen, 7. Dezember 1872, 
Fröſe in Danzig zum ſof. und Der Borftand 
fpäteren Antritt: 30—40 Sandwich | des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
[bete und Borfibeamte, 2090] Marie Bielefeld, Vorſitzende. Elwine 
Cowen, Bagerbiene, Comptottifin Berger. Bertha Jaffs. Ottilie Pilet. 
Buchhalter, Re ſende für veeſchl den.] Marie Shop. Emilie Wolfowitz. 
Branchen, ferner: 11 Hauslehrer, 3 Speelleng von Wrangel. S. Yaffe, 
Muhlenwerkführer, 2 Ziegelm:iftr, Schapmeifter. Dr. Gemmel. Freiherr 


5 Brenner de. Honorar nur für Nes 
wirkliche Leiſtungen. Briefe finden N tassen e, hre Wegner, 


in 3 Tagen Beantwortung. 


Siegmund Levy, 
Nuer Wall 48, Hamburg. 


TE, 8 BE 


Erste illustrirte Ausgaben, 
mit erläuternden Einleitungen: 


Goethes Schillers Gone 


Werke. Werke. 


2 7 2 . 2 
Avis für die Geſchäftswelt. 

Ib beehre mich bierdurch den Empfang meiner ſämmtlichen friſchen 
und getrockneten Südfrüchte ergebenſt anzuzeigen. Da die Ernte in 
dieſem Jahre eine reiche und die Qualität eine vozügliche iſt, fo find auch 
die Preiſe enorm billig, (weit un ur Hamburger Böcſenpre fen), n Die 
Grof-Läger meines Geſchäftel kals Spandauer Straße 60 ug find 
überfünt und bis an die Decke hoch geſtapelt Ich offerire freibleibend: 
250 Kiſten Trauben-Rofinen, 50 Faß Almeria Weintrauben, 29 Ctr. Al xandr 
Datteln, 100 Kiſten Feigen, 12 Faß Krack⸗Mandeln, 50 Ctr. Italieniſche und 
F änkiſche Prünellen, 0 Faß Ma onen, 100 Kiften Franz Pflaumen u, ſ. w 
mehe. Ich verſtchere nochmals billige, relle und forgfältige Bedienung und 
hitte um recht frühzeitige und zahlreiche Oedres. 2 


Siegmund Schottlaender, 


Delicateſſen⸗Großhandlung, 
Berlin, Spandauer Straße No. 13. 

Frischen ſetten ge- 

räucherten Lachs, 
fette Kieler Sprotten, 

Elb. Neunaugen, 
Algierschen Blumenkohl, 
Teltower Rübchen und 
grosse italienische Ma- 
ronen 


Ein tüchtiger, auch der polniſchen 
Sprache mächtiger 


Seeretair, 


findet bei mir ſo ort dauernde Stellung. 
Gehalt bis 15 Thaler. 
Strzalkowo, den 5. Dezember 1872 


Gefanmt - Ausg. 
20 Bde. 6 Thlr. 10 Sgr. 12 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 80 Bde. 9 Thlr. 15 Sgr. 
Geb. 9 Thlr. 10 Sgr. Geb. 6 Thlr. 5 Sgr. Geb. 14 Thlr. 


n 7 2 
Morner's werke. 2 Sünde. 1 Thlr. 10 Sgr., gebunden 1 Thlr. 25 Sgr. 
Alluſtration und Einleitung, die in hohem Grade das Verſtändniß der Dichter 


fördern, find die berechtigten Eigenthümlichkeiten dieſer nobel au . 
gaben, die überaus ſchnell die allgemeine Gunſt erworben haben. N 


Hermann und Dorothea von Goethe. 


Wit 8 Bildern von A. von RNamberg, pholographirt von Franz Hanſſlängl, 
und Initialen von Casp. Scheuren. 
Pracht Ausgabe in Folio elegant geb. 22 Thlr. 20 Sgr. Fünfte Auflage. 


Nach dem einſtimmigen Urtheile ber Preſſe und Kunſtkenner ein tlaſſiſches Prachtwerk. == 


SHAKE SPEARE-GALLERIE 


von 
€. Piloty, F. Piloty, Liezen-Mayer, A. Menzel, Thumann, Grützner u. A. 
Photographirt von Franz Hanfstängl. Mit Einleitung von Dr. Bruno Meyer. 
gr. Folio. 15 Blatt in eleganter Golddruck- Mappe... Preis 27% Thir. 


Ein Werk, dem neben dem hohen bicpterifchen Werth der Motive die Mannigfaltig- 


So eben erſchien: 


Lenz und Liebe, 
Sechs Lieder 


für eine Singflimme 
mit Begleitung des Pianofo.te, 
componirt von 


Max Heinemann. 


Preis 1 Thlr. 
Alle eingehenden Beſtellungen 
werden ſofort effcetuirt. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof⸗Muſike lienzandlung. 


keit der mitwirkenden bedeutendſten Kunſtler beſonderen Werth verleiht. 


TESTER H. Schäffer, Baumeifter, 
Geſucht werd zum 1. April Franziska Schäffer, 


f ! ” «db. Cald 1 g 
ein verheiratheter Förſter, e 


1 5 

Berlin, den zember 1872, 
welcher in jedweder Art von Aorkcultu: 2 

dewandert, i Holz Brmefjung und d ute Mi tag 12 Ubr verſtarb 
Buchführung durchaus geübt iſt. 


nich zwei täglichen Krankenlager unſer 
Gehalt dei Depot, Wohnung 


nnig geliebter Mann, Vater und 
Feuerung, miudeſtens 200 Thlr. daar 


Großvater der Kaufmann August 
Meldungen mit Lebenslauf und Ab- Hoflfbauer im 47 fen Lebensſ ihre am 
chrift der Zeugniffe sub A. B. 40. 


Lungenſchlage, 
poste rest. Labes. 


Diefe traurige Nechricht get bes 
Eine Directrice für ein Putz⸗ ſonderee Meldung allen Ircunden und 
geſchäft wird zum Februar ode 


Bekannten. 8 
März t. 3. gegen gutes Salate geſucht. Neutomiſchel, den 8. Dezember 1872. 
Refl ctanten n ollen fi gefl. unte 


Die Hinterbliebenen 
sub W. 100. in der Expeditlon 


Album deulſcher Kunſt und Dichlung. 


Herausgegeben von Friedrich Bodenſtedt. 
weite umgeardeitete Auflage mit zahlreichen Jluſtrationen. 
4%. In reichem Relief⸗Einband. 4 Thlr. 10 Sgr. 


„= In neuem, faft ganz verändertem Illu⸗ 
trationsid mucke kehrt dies beliebte Album auf dem 
iesjährigen Weihnachtstiſche wieder und erobert ſich täglich 
ahlreiche neue Freunde zu den alten. 


empfehlen 


W. F. Meyer & 0. 


Epilepsie! Poſen, wiscastr. 21, 


Fallſucht Krämpfe und g. . 


alle kcampfhafte Leiden - 
a — Be 3 ‚us J.LÄSSDeT, dieſer Beiturg melden ß 
udlich; ſeloft hoffnungs⸗ „ 5 D fi 

258 ee 1 Rae dt 2 Iuuſtetrter Miibnachtt⸗K aloe] Für ein Bank⸗ und Producten⸗ an agung. 

Di Kur iſt ohne nachthei⸗ für den deutſchen Buchd ande. Commiſſions⸗Geſchäft in Dres Da es mir unmöglich ift, mic 
lige Folgen; eire genaue Syzematiſches Verzeichniß em den wid an erfahrener, ſelbfiſtänd in für die zahlreichen Glöckwünſche 
Beſchreibung der qu. Uebel notz⸗ piehlengwertber Bucher u. Blid Iarteitnder junger Mann geſucht.] J und Beweiſe der Liebe zu meinem 
wendig! Alles zur Rar gehö ige werke. Nibſt I teracifhem Jahres- Näheres unter Aigabe von Referenzen 50 jahrigen Jubiläum perſönlich 
gratis. Hororar 2 Thlr. J. Ja- bericht von Dr. G. Wufmann. und Bedingungen sub U. KH. 850. zu bedenken, fo ſage ich hiermit 
eoby tem. Spittelmarkt 5, gr. 8 br. Preis 5 Sgr. durch Herren Haasenstein & allen lieben ö eunben und Bekann 
Berlin. Sprechſt. 2 — 4 ö ktife Vorler in Dresden. ten nah und fern meinen tiıfge- 

Braktiſche fühlteften Dank. 


Zeugniß. u Weihn achtsgeſchenke! Vom 1. Januar k. J. werd eine per Laube, 


ER ; fekte Köchin geſucht. Gehalt 12 bie 
„Seit 15 Jahren lit ich an Acker i 115 Thlr. Näher«s in der Exp. d. Big 
bim magenframpf. Die der Mi open nen un Del e Stabs - Arzt a. D. 


Eia 
rühmteſten Aerzte Lonnten mutter ſowie diperſe ähnliche Artikel dr ’ > 
mir vicht hie, 7 5 — She reicher Auswahl hie Wirthſchaftsinſpektor 
Kr 10 3 W0 des gän lich ge Rud. Braun, Nueſtr. 4. is 5000 Thaler kaut onsfähig, in 
La ere eee i] Eine Sendung ſchöner fran⸗ den 30er Japren, beſtens empfohlen, 
zöſiſcher ung “jucht anderweit ſelbſtändige 
1 


ze. 1c. Prenzlin, 1 M. 15. No. Stell f Revenue 
1 x ellung, auf 3 . 
Glacée-Handſchuhe 5 


vemder 1872. S. Tobias. 
N Gef. Off. sub chiffre U. 970 nimm: 
empfing und empfiehlt 


ET 


Aus großer Zeit. 
Erinnerungen an 1870 — 1871. 

In Mort and Bild bon Buron bon Roberts und Alexander Zick. 
Mit 18 Photographien, nach den Orininalzeicnungen hergeſtellt von Franz Hanſſtüngl. 
In eleg. Relief⸗Einband. Preis 12 ½ Thlr. 

= dies Werk enthält keine Kampfesſcenen, es erfaßt vielmehr, in 


Bildern dargeſtellt, die großen Momente und Eindrücke die ewig i 1 
„ 3 N a n 5 
leben. Ein würdiges Erinnerungsbuch an jene große Zeit. ns in unſerem Volke fort 


Ferner die dritte Auflage von: Hermann Fechner's 
Geſchichte des deutſch⸗frauzöſiſchen Krieges von 1870/71. 


Mit Illuſtrationen von W. Diez, A. v. Werner u. A., mit Karten und Plänen. 
Gr. 8. broch. 3 Thlr. 10 Sgr., geb. 4 Thlr. 


= Das Erſcheinen der dritten 800 Seiten ſtarken Auflage dieſes Werkes iſt das beſte 
Beuguiß für den Werth deſſelben. Pie Preſſe ſtellt es einſtimmig, ſowohl in Hinſicht auf 
den wiſſenſchaftlichen Werth als auf die küunſtleriſch vollendete Ausſtattung in die erſte Reihe 
derartiger Kriegswerke und empflehlt es zur Auſchaffung für jede Familien bibliothek. 


Bernburger Str. 35. G. Grote’sche Verlagshandlung, Berlin, 


Dem Beſitzer der Firma Deffoſſé u. 
Montigny (Herrn Razer) ſagen wir 
für ſeine Mühe und Wohlwollen, die 
derſelbe an unſerem verſtorbenen Sohne 
Leopold gethan hat, unſeren innigſten 
Dank. Gott lohne es ihm! 

S. Bienert und Frau. 


Stadt: Cheater. 


in Glacee, Wildleder u. Bucks 


king, Seid Garnituren, Rra |) | I 0 R | 
vatten, Cachenez für Herren BIETS II el IN 
und Damen, ſowie feinfte|für die Proven: Polen hefindet ſich bei 


Dresdener Parfümerien und Julius Borck, 


"1Handsohuho! Hes alleinige Depo 


Nr 2. 3 ; 
„Iren mir bekannten Hen d. En oncen-Expd. v. Rud Moffe ir 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, entgegen. 


in Deesden heben Sie vom 
Tode gerettet, indem Sie durch FE 


i . ieee eee eee Mittwoch. 11. d. M.: Gaſtſpiel des 

94 N ebe es Befehlen, ax 0. Bardfeld, 2 lr fi 2 E 8. Lebfeld. Richard III. 

| Seifen empfiehlt billigſt Poſen Mark, 5 welchen er ſeit 24 Jahren litt Neueſtraße. 0 Th L, Be ohnung. Folds arten- Theater 
| 0 25 i i Eduard Kranskopf, eee e 5 5 Verloren auf dem Wege von St. aid: „Vie Doris yudlikr 
arl Dinr ch, Dirertor der Ruf. = Amer. » Indie- ſonleich für meine Schwefle”, — 5 Dart n nech der 1 9 "Die Diveotion. 

Bst Ruber⸗Co., St. Pt rsbu g. feit 16 Jahren aa dieſem 25 Thlt. preuß. Keſſ n⸗Auw. 8 

Friedrichsſtr. 12., en Lend Teid.t, die e Malte dane e e Ef Am I emen ae Bi 7 
| j i 5 owo mente. u. ſ. w. g, 10. e : * br. B. St. Martin 69. 
- vis des Sapieha⸗Platzes. hat bie Mich nd Januar 1873 toter 1872, Br: Wed Ber in ehrlichen Sie der 9 — ͤ — 


lohnung in der Exped. dieſer Zutung. 


5 im ee Näheres mündlich auf 
ern bem um, 
b. Ein gutes, far neues Billard If alien 


U Näheres durch die] Zum fofortigen Antritt empfiehlt 
e Erpel den Reufmann Dienftmähden — bittet um Aufträg 
Palme in Posen. die Vermletherin Wyſchanowß ka 

. OGrabenſtreße 31. 


is Weinden I. Ene geprüft ev. Erzieherin, di 

im Frar zöſiſchen. Enmiſchen, Pol 

e ra 803 und Muſik unterricht, ſuch! 
Junge Mädchen, welche im Weiß] Stellung. 

eden, geübt find, ri den. dauernde Sefälige Offerten unter E F. 14. 

Biſchäftigung Schioßſr. 2, im 2. St. Breslau poste rest. ex beten. 


Apatheker Krause s 
Injection Fl. 1 Rthlr. heilt 
radical jeden Awssfluss der 
MHarnorgane,. Erfolg ga- 
rantirt. Kr. Drusehke, 
Berlin, Sebastianstr. 39, 


Heute Montag Eidbeine. 
Morgen Dienſtag von früh an friſch 
9 1. 501 (vorm W. Dorn) 
. vorm. F. 
* Markt K. 2 


5 


Oberſchle 


Steinkohlen 


in Wag ladungen verſend t b ll 
2 he, Kobe u Sy dit ons ſa W. bei Bahnhof Tetespol, Wen- 


Geſeh aͤft in Kattowitz O.⸗Schl. 


FIriſchmelk ende, 
gende, Weichſel, Werder 


ſiſche 


2 


preugen. 


Hörſen⸗Celegranune. 


Börſe zu Poſen 


am 9. Dezbr. 1872 


onds, Bolener 36% Pfandbriefe 931 G., do 3% neue do. 895 G, 
D 5 


de ee 9% ©, do Provinz. Bankaktien 1174 G., bo. 


Doltget. 1005 G., de. 


Dbitg. do. 43% 
5, Stadt⸗Obig. 
Apıoz Staaiganl. —, 
—, Nordd. Bnudesan 


. Probinz. 

5% Kreis- Obige. 1004 G. do. 5% Oba Wellorat.s 

Kreis- Oblig. —, bo. 4% Gtabtobl II. Em. —, bo. 

preuß. Bäprezentg. Staatsſchuldſch. , preuß. 

A ⸗proz freiw bo, , do. dhpres Präm- Anl. 
. —, Markſſch⸗Poſener Eiſendahn ⸗ St Aten 634 G 


tuffiſche Bankagten 821 & ausland do. 994 G, Tellus Aktien Bninskt 


Ehlapomati Blater & Co) 114 G, Oftdeutſche Bank 109f &. Oſtd. Produkt. 
Sauk 94% C., Bun Ber. > Dist.-Bant 1024 G., Aktien Kwileckt, Potockt 


Co. 
lumtlicer 8. 


reis 551. pr Dez. 555 
arz bb März April 


Eich J 


5 Moggen (per 20 Sentaer). Kündigungs · 
Vezbr⸗ Jan 1873 554, Januar⸗Sebr. 657, Bebr 


; Brabjahr 508. 


Spiritus {mit Faß] (per 100 Star am 10,005 pt. Tralles). Kundi 


aungep «ts 1744. we 
Marz 18}, Aeri⸗Mai 


Dede, 17 18 Jeunar 1873 8, Februar 18m, 


184. 


Privat · Coues · Bericht. 


SPoſen 9 Dezbr. 


b Deunge gonds 
Poſen. 3fproz. Pfandbr. 93 B 


Teudenz: Flau. 
7. Moßuktenbank 94 83 
. f Dr. Wechsl. Disk. B 11024 b5 G 
ol, Provinzial⸗Banf 112 @® 
0 


dito Aprog. Pfanbdhr. 8 f b . Bau- Bauf * — 

dito Aproz. Rentenhr. 92 63 cles. Bankverein 1781 U 

1 Wi | Semuesättin alte - 110° 

dito öpros. Kreis⸗Obl. 100 9 do. junge 1144 55 G 

De nden 8 8 Preuß. Kredit 1635 & 

rd 18: 49 4 5 27 

dito öproz. Gtadtobi. 100 5a D Wober Teedit 1270 @ 
Nordd. Bundesanl, 2 Giſenbahn ⸗ Aktien. 
Preuß. 46 proz. Konſolc — —— — 

dito Aproz. Anleihe — Aachens Maſtriczt — 

dito fp oz. Staatsſch.J 804 @ Bergiſch⸗Märkiſche — 
Khlu Mind. Zppr. Pr.⸗S.“ 94 B Berlin-Börliper St.- A. — — 
Böhmiſche Weſthahn 11095 & 
5 Breſt Grajemo — — 
Aus ländiſche Fonds. Erefeld, Kr. Kemp. pr. — 
in- Mindener 1724 ® 
dn pre ese onde Gatizisr (Carl. end wb) 109 © 
dito dito 1885 Bonds Beni Halle⸗Sorau-Buben 631 & 
Deere. Daple-Remie | 61 ©. dito Stammprior. | BF is 

dite Güiberrente 5 48 Haunover⸗Altendecken 78 8 

bite Loot von 1860 | 944 & Krouprinz⸗Nudolphsb. | 7848 

talteniſche Reute 128 Lättich⸗Eimibur⸗ — — 

aſſiſch-eugt 1870 Uu 93 © Mörkiſch-Poſ. Iran. 1538 ° 

dito dito 187 ler Aal, 907 G dito tamm-Prlor. 1 1% 5 
Rufl. Bobenkredit-Pfbr. 91 G Magd.⸗Halberſt. Z ypr. B. = 

eln Liquid Pfanahr 5• — Oeſtr.⸗Brauz. Staatsö. — 

E 1855 proz. Anl. 548 Defterr. Südb: (Lomb) — - 

dite 1869 6proß. Anl, | 6358 ultimo 11224 & 

Türkiſche Looſe 175 Oftpren f Sidbaun — 

Auſſiiche Nolen ı #2 Di Rechte Oderuferbahn — 

Oeſterreichiſche Noten | 845 bz Reicheuberg⸗Pardubitz N 184 8 

Scheler nat 27 8 0 
3 : weir Usion 27 7 
K „ai 2 55 1004 8 
Berliner Bankverein — targard-Poſen 

2 Bank — — Rumäniſche 434 B 
dito odukten-Dandät.| 5 Berti „Dreadten Stamm! — 

»ito ehr ier- Ban? | 64 2 — k d f — — 
Breslauer Didtentobank 15 D B > | — 
Berliner Dier⸗Kommd, ai Martes hütte RER 
Cen tral- “ enofi.."ant 8 it der bütte 1 
Deutſch. Hyp. Bk Berlin] — — Berl. Holzfomptoir 110 G 
Centralb . Ind u. Hand 118 G Gerl. Viehhof — 
Kwileckt, Bauk f. ow. 97 G Hoffmann Waggonfadr“ — — 

E 
err Kred | 3 oſ. Bierb 
110-91 ba e. . 1——. 


DOtftdeutſche Bank 


bochtro⸗ 


nie de ungsküde zu daden, 
Aufträge mmmt en tgege: 
und führt dieſelben auf's Püaklichſt Ne le 
aflunn Relke aus. A. Lüttke in Koff wa bisber vom P pierhändter Brobzki inne⸗ 


ö 8 
Sofort oder zu Neujahr zu 


beziehen | Woh ung, b ſt dend aus 
3 Studen u Kuh, Gr. & erder fr. 21 


Sprache mä du er, 
Wi thſchalte deamter fiodt den 
Jaguar 1873 Stellung auf dem Dom 


Das an der Neuenſtraße belegene, frei. Station und Wäſch⸗ 
gebabte Geſchäftstokal iſt von Neujahr 
1873 zu vermietben. — Das Nahereſſab ein Parterreg mier bei B. Macho 
in der Zupanskiſchen Buchhandlung. Izu wr ſtten. 


(Brivasderı@i.] Wester: tegner ſch. Bo.gen : „ Kon.) 
Kündiaungspreis ööZ br. Dez 55 bz u , 55, B, Dez ⸗Jannar do, Jan 
Zet r. Got bz u B, Frähjahr 553 bz. u. B., April Mal do., Mal⸗Juni 563 bz. 
und Geld 

Spiritus ( 10608 Liter pe.) unverändert 5 174 
per Dezer. 17% 174.95, Jaruar 18 g., Februer 183 B. März 181 bz u. 
a —, ApsileMai 185 bz u. B, Mai 185 G., Juni 164 B, Juli 
19 


Voſener Markeberichs vom 9. Dezember 1872. 


» r e 1 85 
döchſter Mittlerer Riedrigſter 
l dee ee ee ee eee dee 
Teſden fein, per 42 Alloar.; 3 21 3 316 37 3/15 — 
„ re 
orbinär 8 1 6 — 
Roggen, fein „ 2 2 1 76 
e e 
Große Gerfte 8 Es | 22 61 1 20 — 
Kune „ Ihnen 
CCC. 
Batterertfen > : | 2.5052 | 6 2117 7 
Winter⸗Rabſen N78. ——— — —— — 
„ Raps —' —y— 44 4 — — 
Sommer-Rübſen am —— p 4 — — 
„ Maps een) ni - 
Buchweizen TTT pt ie en 
Sate u „ 19 —— [17] 6| -|186 — 
icken —— —— — —1— — 
Lapinen, gelbe 45 „ — — = 
7 blaue 8 1:52 463 see 
Roider Klee 80 „ DE „C 
Weißer „ 11 — 8 
Die Rarkt Kommiſſien. 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 9. Dezember 1872. 
Weizen: & | Bw 92-16 Ahle 
unverändert. %s ordbinär und defekt 70-80 „ 
. 
l feiner 68-60 „ 
W e 561 57 
g. orbinär 53 56 
Gerſte: E feine 46 48 = 
matter. . mittel und erdinaär 42 45 = 
In 
Leinſaamen: IS 76280 „ 2 
behauptet, . 5 
2 
afer: - feiner ö = 
Ott ig kalte und weten | 28.27 * 
g . 
erb ſen: E Koch⸗ 54-56 „ > 
il. ei Jutter⸗ 48 50 „ En 
{ — 
Delſaaten Raps 99-162 2 
beachtet Rüben 98 109 , 
Ar 3 
8 8 
Widen: — — 
8. 2 
5 S8rotz 
Klee: a weiß 
eg 
Buhmweizen: © 
behauptet. ä 9234 5 / 
Lupinen: { gelbe | 02 , / 
Hau. blaue | 


Breslau, 7. D.zember. Die Börſe eröffnete für Deflerr, Effekten, 
beſonders für Kredit-Attun in gün niger Haltung, wäsrend einheimiſche Wertie 
matt, von A fan! an offerlrt, und zu bedeutend wlichenden Kun ſen gehand ⸗ lt 
wurden, Diele Tendenz blieb während der ganze Dauer der Wörfe vor. 
deriſchend, und ſchloſſen öſterreichiſche Werthe beltebt, wärend einbeimifche 
Werthe zu den viedrigen Kurſen ar geboten blieben. Kredit 2084 à 1 in 
ſehr großen Poften bizablt. ranzoſen 2085 Gd. Lomberden vernach äſſigt, 
1225 a f der. Wiener Union 170 Gd. 170 Br. Banken fıhr matt d fon- 
ders Wechsler⸗Bank. Schleſiſche Bank und iekonte⸗Bank Breslauer Mak er⸗ 
Bank zu niedriger Notiz lebhaft. Hamburger Bank Verein 8 Teige nach 
Erſcheinen 1204 Gd., 121 Br, Eißendahn en ſ he matt und Ril. Indußrie⸗ 
Iff kun belebt bei weigenden Auıfen Laura 2344 a — ez Donnere⸗ 
marckvütte 100 a 991 bez, Ober ichl i ſiſche E ſendah Bedarf 6 3 B. Jam 
mo tiien feſt. Geld weniger knapp we in den letzten Tagen. Nach örſe 
unverändert. Berliner und Wiener Anfangskurſe bekannt. Prämien; Kr dit 
2105 — 2 bez. u. Gd. Schleſ. Bod.⸗Ked.⸗Pfdbr. 965 Br. Schleſ. Boden⸗ 
Kiedit 106 Gd. 


— Berlin, 5 Dezbr. 
elgentlch polttſche Beunruhigung 


[Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
der Förle bot in u ſerer gegen wä tigen 
Berichtsperiode Wir ung gef den @arg der Geſchofte nich mehr geäußert 
Wenn ſchon aller i Wahrſchrialtchtelten ta Brantıeih mö lich find, fu wendet 
die Börfe den Vorgangen in der Verſailler Berrammlung gegenwärtig dog 
nur ein ſehr untergeordnetes Jatereſſe zu. Die Wiaſort ät der örſe wan 
dert überhaupt leichtfertigen Fuß ee üben dad Parquet und verſchleßt ſich ef 
abſichtlich leder Eiv ſicht, und kofft die ein ga pöpi@ eu tetende Alirpe in 
gunftiger Fahrt vermeiden zu könr en, ſelbn win unverteffter Weiſe ein gu 
fammen b uch des ganzen fiölzen Har fesebäudes erſelg, e; & rige nur erlent e. 
die Gefähr ichkent dis Bodens, «uf welch m ſie ip kereg n. Wir möſſer 
wieber hot untere Erſicht über die Loge dis gegen wert en E. dia dee cur 
ſp chen und dabet daruf binweifen daß aug, ut lick ich roch keine @efab; 
drob:, denn wenn die Bau kſtofuns bis leit auch noch ſehr ment; 
Beſſern g auf we ſen, wern die De ont und b epo ıläge auch nech im 
we, hoch find wenn faner die verigicdenfien Ein zaglu gen bevorf ehen, fo 
Rad die Dal quell en noch zeit genrg um den Bebarf zu decken; — was 
aber dein end old nendig ble bt. das if Eatha tiamkeit: E tbalt)amkeit fo 
wohl in Bezug auf Srekalationsengagements, als auch in Bezug erf neue 
Unternebewgn. Laſſen wir dieſe walten. dan kenn der g ſahrdrohende 
Zuß and eine Löſong „ewennen die eben eine N ifis, die unter allen Umpä: - 
den fonft unvermeidlich ware nicht ent eten luße. Tie von Frankreich voch 
Deutschland flrössenden Milterten unterftüten weſenttich die nothwendigt 
Münz eform aver wie find daruch in eine Lage geb ängt, die dr U:bqu m» 
lichke ten viele mit ſich data,t und die für De Dauer überhen pi unbasıhar 
ift. Je mehr die Bahlungen Hank eiche vo ſchielten je we tet die Go d⸗ 
einſub ung fi vo bereitet je mehr iM die unſert Regi rung gezu ungen 


Drud und Veriag don W. Deder & 0. C Röftel) ia Velen. 


Zecharze » de: Oft owo. Geha m 100 Tir. Dom. Gerzyee bei Oſtromo. 


&:. G berſtr. 36 ift vom 1. Januarſen furger Mann fofort Stellurg 


mann det den J. Jana ſofort verlangt. Näheres in 


der Exped. d. Ztg. 5 
Eine oid ntliche deu ſche Ain 


ein verlangt St. Martin ſt aße 
2 Tippen. 5 (6:8) 


7 oter ſofort Stellung auf den 


In e nem Dekillationsgeihäft fi de 


Niere Auskenft erih tien die Herrin 
or Brasn in Vo en. 


g oße Geld. und Goldmengen dem Werker (ti ftweilen zu er! uhr 
um nicht etwa in die Gefohr zu kommen, eine endliche Pr in 
derfeiben Go dmengen vornchmen zu müflen, da die Goldſp ku ation 4 
Amerika a. rhalb Deuſſchlands die Soldpreiſe fo geſhraubt dette, dab eg 
Groort der deurchen Goldmunzen nicht une hedlichen Gewinn abgemo 
dä te. Die dem Verkehr entzogen en Summen können aber nicht odne di 
Aug auf den geiammten Wirkehr bleiben, Hierorts war die Kraft pie 
Mltarbenfkioms üerftäpt und in London pochte » an zu fehe auf urde 
effecttv vorhandenen Millionen. Um die Lage noch mehr zu verſchteben, w it 
mit Aufbteruug eines ganz enormen Apparates in dieſem Sommer 
Mihtarder⸗Aaleide gezeihnet. Die Inſt tate und Bankiers gingen da ei 156 
weit über ihre Kräfte, da fie der Meınung waren, daß de Older ja d 
ſofort wieder dem Verkehr zuflußen müßten, und daßer der Markt von M. 
nicht entblößt werden önne. Es wurden gaz kolsſſale Werthe in Bir 
wechſeln geschaffen unter de Vorausf zung, daß zur Fältsfeit auch die Mi 
zur Deckung ſich leicht auftreiben laſſen würden. Dieſe Vorausſ hang 
falſch und dier von ſchrelbte ſich die Schwierigkelten her, unter deren nicht 
unſer Markt jo dera alle Bö ſen jetzt lelden. 

Was den Verkehr in feinen Giazelbelten anbelamat, fo läßt ſich unt 
fagen, daß im Grunde genommen im Goßen und Ginzen eigentlich keln 
maite Stimmung derrſchie. Die Geſchäf e blieben aufs A ußerſie beſchränlt 
Da die Kau laſt faßt vollſtändig fehlte, aber amdererieiig noc dein 
drän zendes An zedot auftrat, und wenn die Courſe auch maſt nacht h u, % 
wichen fi+ eben nur fo viel, wie durch das gänzliche Ausbleiben der 
partei bedingt war. Die Börſe hat an fi keineswegs ihre Meinung g 
dert, aber ſie iR zur Uathätigkeit gezwungen, und die gegenwärtige G 
ſamkeit kann nur zur Purifilation des Marktes beit ages. Die E quibatis 
per November hat gezeigt, wie ſtark die Ueberſpekulatton iſt und wie groß Du 
Engagem nts felift in gacz ſchwachen Händen waren. Bet den immer 
fig mißlicher ſtellenden G-Idvrrhäunifien iſt alſo Enthaltſamkeit ga 3 geboten 

Die Sp kulationspapiere waren eigentlich kaun mat zu nennen ua 
behaupt tn ſich faſt im glichen Niveau, Kaufluſt trat fuft garnicht auf, — 
machte ſich andererſeits auch kein drängendes Angebot bemerkbar Bis 
b ute waren Bras zof en von der Sp kulatſon b vorzugt, wenn ſchon ſich dle, 
für k in beſonderer Grund aufführen läßt. Heute wedete ſich die Vorlieh 
den Kreditaktien zu, auf das Gerücht deß die Deere, Keditar ſtalt mit del 
Kommune Wien ein Anlehengeſchäft auf 40 Mill. Fl. abgeſchioſſ n 
Von auswärtigen Fonds gewannen am Mittwoch die R utenpapt:re ein be 
fond res Jater ſſe; fie wurde zu fteigenden Kurfen fepr Ichbhaft 9 handelt 
Auf ande en Gebi ten ereignete ſich eigenlich nichts der Erwüh ung weit 
Der Verkehr blieb üderall deſchränkt und meiſt erfahren die Kurſe auc 
Herabfegungen. 


Produäten» Börfe, 
Magdeburg, 5. Dezember Weizen 7882 Rt, Roggen 59-61 Mt 

Gerſte 56 74 Rt., Hafer 45-50 Bit. für 2000 Pfd. a pbls. -.) 

Königsberg, 7. Dezbr. (Art icher Produktenberſcht. In Quantitäten 
pro Tonne von 2000 Pfo. Zengewich) — Weizen loke unverändert, 
bunter 80 86 Rt. B. bunter 74-80 Rt. B., retder 74 80 Rt. B 
gen loko fill, inländiſcher 4653 K. B. loks ru ſiſcher 43 50 B. pro 
— N „ — G. Brabjahr 1873 5 4 B, 50g G. — Gerſte loke 
42-52 Rt. B. kleine 42 52 B. — Paſer loke 33—42 Rt, B. pro, 
ſahr 1873 42 B. 41 . — Erbſen grüne ſchwer verkäuflich, lots weiße 43 
46 Ri B. grau 50 RS grüne 45 508 


- 


— Bohnen loko flau, 
Keinfi 


43 
geimt 


Ein der pelniſcen und duschen] ein der dufgen und pelnicher“ Ein Laufburſche wid 
unverheitothet en] Sprache 
I. Uwener Bıamter findet den I. Janua 


1 


4a 


48 Rt 8. W lan 25 38 Rt. B — at loto 5 
155 90 R. B miitel Eh 30 Mt B., ordinare 45—65 Rt. B. — Nabfaat 
loko pro 


200 Bid. 93--102 Mt. B. — Kleeſaat, loke reihe pro 200 ” 
— Ni. B. weite — 8. — Thymotkenm loke pro 200 Bid 18-20 Rt 
— RNäböl ifo pro 100 Pf. ohne Baß 113 Rt B — Leinöl loko pre 
Bid ohne Baß 13 Kt. B. — Rübkuchen pro 100 Bid 212 Rt. 8. 7 
Veinkuchen pre 100 Pfd. — 8. 

Spiritus Bericht. Splrttus Into obne Baß per 100 Sitres pte IM 
pt. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Sites loko obne Faß 17 
Ni. B., 171 8. (K. 9. 8.) 

Breszan, 7. Dezbr. Amtliche Probukttn-Börlendericht! Kleeſa al 
rohe, wenig Geſchaft ordi är 11 12 mittel 12 — 18 fein 14 16 dechſch 
15164 Rt. — leeſant weiße, tuhig, erdinär 12 14, mittel 16 18 
fein 185 20%, bochfein 21 2 Ri. — Nong en ip 1065 Kilo) Febaup 
pr Dezdr. 581 bz. Dez.⸗Jan. 574 G., April. Mai 1873 5 fl z., Mate 
68 B. Weizen per 000 Kiis per Dez 85 B. — Ger ſte per 10 0 Ki 
zet Dez. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pe. Dez 43 B. — Rant 
1000 Kilo ver Dez 10 G. - Müdöl per 190 Kilo feR, lobe 234 Ri mi 
pr. Dez. 225 bz., Dez Jan. 225 bz. u. 8, Jan ⸗Febr. 23 B, neue Ufauce 
., Apr l. wal 1873 23 1 bz u B., neue Uſence 234 B, Stal-Junt nen 
Uſance 244 B. Sept. Ort neue Uſance 25 . — Gpirt us pr. 100 
a %%%, unverändert, loko 50 B. 181 G., per Depbr. 185 dz, Dez.⸗Jan 
173 8. ep 1873 ad 5. — Bin? 7 Ele, Godulla-Marten auf 
Lieferung 7 Thlr. 6 Sar. und 7 Thlr. 6 Sgr. oz. 

Die Börſen⸗Kommifften, 
Dreslan, den 7. Deibr 


Breife der Cerealien. 


N Tölt Sn und Pf. pre 


100 Rllogramms, 


feine Bi „mitte ord. Waart. 

PET 8 n. 571 8 9 177 — 
2 de. g. 8 14 8 ——6 24 — 
835 Noggen 9 4 — 5/28 — [24 — 
225 2 2 12 — 2 2 1 2 

2 afes neu 11 — = 5 
E38 een 4 42 418 — 

Brel. dle. Bl.) 
Pramberg, 7. Dezember. Weir; trübe. orgens 5 f Mit 


tas 4 + — Weizen 2 Bed 7884 Tele, 125 sid 86 
80 Thie br. 1000 Miiepramm. — Aeg gen 20 Liz b. 68 54 Tl 
r 1690 Kilogramm Erbſen nach Qual. 42 44, 36 Thlr. pr. 1000 Kiels“ 
— Spiritus 181 Thlr. ur. 109 Stier „ 20) 6%. (Bromb. Zta.) 


Nachtrag. 

Madrid, 7. Dez. Der Vorſchlag, die Anklage gegen Sagaſta 
zu beſchleunigen, wurde abgelehnt, jedoch ein allſeitig befriedigender 
Ausweg gefunden. 

Odeſſa, 7. Dez. Die ruſſiſche Kaiſerin fuhr auf ihrer Reiſe nach 
Petersburg hier durch. Ihr Geſundheitszuſtand ſcheint völlig wieder 
hergeſtellt zu ſein. — General Kotzebue wird die Expedition gegen 
Chliwa kommandiren. — Lebjedew, bevollmächtigter Kommiſſär der 
odeſſaer Eiſenbahn, wurde Vorſtand der petersburger Reſervepolizei⸗ 

Konſtantinopel, 7. Dez. Hier zirkulirt das Gerücht, die eng“ 
liſche Negierung ſchließe ſich den hier für die Konſulargerichtsbarkeit in 
Egypten unterzeichneten Protokollen an. — Ziver, der Kammerberr 


des Sultans, wird den Verlobungsfeierlichkeiten des Kindes des Kb 


dive's in Cairo beiwohnen. — Das Gerücht vom Rücktritt des Finanz“ 
miniſters Zadig Paſcha's entbehrt der Begründung. Die Pforte erließ 
ein Rundſchreiben, in welchem verſichert wird, daß die unter 

früheren Miniſtern angebahnte Reform ſtetig fortgeſetzt werde. 
Trotz der verbreiteten Alarmnachrichten iſt die Ruhe in Bulgarief 
nicht geſtört und beſteht kein Grund zu Befürchtungen. 


— 


N 


100 


